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ZUSAMMENFASSUNG 

Das Ziel dieser Studie ist es, die Verzerrungen zu identifizieren und zu analysieren, welche 

Regionen und KMU daran hindern, ihr volles Potenzial zu entfalten und einen nachhaltigen Weg 

der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung zu verfolgen. Wir konzentrieren uns auf die 

nationalen und regionalen Verflechtungen der Realwirtschaft und des Finanzsektors, da es kaum 

Forschung zur Bedeutung der Finanzierung von KMU in Europa gibt.  

Bei unserem empirischen Ansatz richten wir unser Augenmerk auf eine Stichprobe aus sechs EU-

Mitgliedsstaaten, nämlich Österreich, Frankreich, Deutschland, Italien, Spanien und Schweden, 

welche die Vielfalt der Real- und Finanzsektoren in der EU widerspiegelt. Wir untersuchen die 

Wettbewerbsvorteile, analysieren, ob Schwachstellen in der Finanzierung von 

Unternehmensinvestitionen dazu führen, dass Regionen in ihrer Wirtschaftsleistung zurückbleiben 

und suchen nach praktikablen Lösungen zur Überwindung dieser Defizite. Besondere 

Aufmerksamkeit widmen wir den KMU und ihren wirtschaftlichen Bedingungen vor Ort.  

Es besteht wenig Zweifel, dass die wirtschaftliche Integration und der freie Verkehr von Kapital, 

Waren und Dienstleistungen sowie die Freizügigkeit von Menschen das Niveau der öffentlichen 

Wohlfahrt erhöhen. Dennoch sind dies kein Garant dafür, dass dieses Vorteile gleichmäßig 

zwischen den Regionen verteilt werden oder dass benachteiligte, einkommensschwache Regionen 

gar unverhältnismäßig profitieren.  

Die Covid-19-Pandemie trifft KMU stärker als große und international tätige Unternehmen: Ihre 

Möglichkeiten, zu diversifizieren, sind geringer und sie erhalten tendenziell weniger öffentliche 

Mittel zur Unterstützung. Regionalbanken erwiesen sich als sehr hilfreich bei der Umsetzung der 

staatlichen Hilfsgelder und der Kanalisierung der Mittel an bedürftige KMU.  

Beim Kampf gegen die Erderwärmung ruft der Grüne Deal der EU zu innovativen Ideen in der 

Technologie und neuen Geschäftsmodellen auf. Die neuen Ansätze werden dezentral und vor Ort 

umgesetzt, sodass KMU natürliche Ansprechpartner für das Monitoring dieses 

Transformationsprozesses sind und von diesem profitieren können. Mit ihrer detaillierten Kenntnis 

der Bedingungen vor Ort spielen Regionalbanken in dieser enormen Herausforderung eine 

wichtige Rolle, denn ihr Wissen ist für eine angemessene Zuweisung der Mittel und Staatshilfen 

unerlässlich. 

 

Zusammenfassung für soziale Medien 

Diese Studie zeigt auf, dass kleine und mittlere Unternehmen und ihre Finanzierung durch 

lokale Banken entscheidend für die nachhaltige regionale Entwicklung in Europa sind. 

  

Stichwörter 

#SME, #local bank, #regional development, #Covid-19, #Green Deal #KMU, #lokale Bank, 

#regionale Entwicklung, #Grüner Deal  
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1. Einführung 

 

Im letzten Jahrzehnt wurde Europa von drei unvorhergesehenen großen Krisen erschüttert: der 

Finanzkrise (2007-2009), die ihren Ursprung im US-amerikanischen Finanzsystem hatte, der 

staatlichen Schulden- und Bankenkrise im Euroraum (2009-2012) und der Covid-19-Pandemie 

2020-2021. Zusätzlich stellt der drohende Klimawandel eine noch grundlegendere, wenn auch 

schleichendere Herausforderung für die europäische Lebensweise dar. Jede dieser Krisen weist 

starke regionale Dimensionen auf. Während einige Regionen relativ widerstandsfähig sind und 

das Potenzial aufweisen, mit den Herausforderungen umzugehen und sich vergleichsweise schnell 

zu erholen, sind andere Regionen anfälliger und tun sich schwer damit, diese Erschütterungen zu 

verkraften. Die Problematik regionaler Ungleichheit hat auf der öffentlichen Agenda und im 

Zusammenhang mit politischen Bewegungen, welche die „zurückgelassenen Standorte“ vertreten, 

zunehmend an Bedeutung gewonnen. Regionale Ungleichheiten beziehen sich nicht nur auf 

Einkommen und Wohlstand, sondern auch auf zahlreiche andere Aspekte, so etwa den Zugang zu 

Grundversorgung, Bildung und Infrastruktur (Widuto, 2019). 

Der Abbau von Ungleichheiten in regionaler sozio-ökonomischen Entwicklungen steht im 

Mittelpunkt der Europäischen Union (EU). Zu den Kernzielen der EU, wie in Art. 3 des Vertrages 

über die Europäische Union erfasst, gehört die Förderung einer nachhaltigen Entwicklung auf der 

Grundlage eines ausgewogenen Wirtschaftswachstums und der Preisstabilität, einer in hohem 

Maße wettbewerbsfähigen sozialen Marktwirtschaft, einem hohes Maß an Umweltschutz und 

Verbesserung der Umweltqualität sowie des wirtschaftlichen, sozialen und territorialen 

Zusammenhalts und der Solidarität zwischen den Mitgliedstaaten. Artikel 174 des Vertrages über 

die Arbeitsweise der Europäischen Union legt dar, dass sich die EU zum Ziel setzt, „die 

Unterschiede im Entwicklungsstand der verschiedenen Regionen und den Rückstand der am 

stärksten benachteiligten Gebiete zu verringern“. 

Die 25 Millionen kleinen und mittelständischen Unternehmen (KMU) in Europa, die das 

Herzstück der europäischen Wirtschaft darstellen, sind in diesem Bestreben zur Abmilderung 

regionaler Ungleichheiten, dem Umgang mit aktuellen Krisen und dem Aufbau regionaler 

Resilienz von zentraler Bedeutung. Sie stellen über 99 % der Unternehmen in der EU, beschäftigen 

zwei Drittel aller Arbeitnehmer, schaffen 85 % aller neuen Arbeitsplätze und generieren ca. zwei 

Fünftel der Wertschöpfung in der EU. Sie sind mit ihren Gemeinden vor Ort eng verbunden und 

ihre Wertschöpfung spielt in der Entwicklung der kommunalen Wirtschaft eine entscheidende 

Rolle.  

KMU sind besonders qualifiziert, um auf neue Herausforderungen wie den drohenden 

Klimawandel einzugehen. Der neu eingeführte Grüne Deal der EU fordert innovative Ideen für 

Produktionstechnologien und neue Geschäftsmodelle, die dezentral und vor Ort umgesetzt werden. 

KMU scheinen besonders qualifiziert für die Überwachung dieses Transformationsprozesses zu 

sein und von diesem zu profitieren. Da sie überproportional in ländlichen Gebieten angesiedelt 

sind, sind sie für die Entwicklung der nichtstädtischen Gebiete und der Erhaltung der Vielfalt 
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Europas notwendig. KMU generieren nicht nur wirtschaftliche Vorteile und Stabilität, sondern 

auch zahlreiche soziale Leistungen für ihre Gemeinden vor Ort. 

Dennoch sahen sich KMU in den letzten Krisen auch mehreren schwierigen Herausforderungen 

gegenüber. Trotz der Bemühungen der EU und ihrer Mitgliedsstaaten, die schlimmsten Folgen der 

Krisen durch neue Hilfsprogramme abzumildern, zeigt die aktuelle Covid-19-Krise beispielhaft, 

wie KMU üblicherweise weit stärker als große und international agierende Unternehmen von 

diesen Zusammenbrüchen getroffen werden. Lokal verbundene KMU haben weniger 

Möglichkeiten, um sich zu diversifizieren und die nachteiligen Krisenfolgen aufzufangen. Sie 

verfügen nur über begrenzten Zugang zu Subventionen aus öffentlicher Hand, da sie anders als 

größere, international aufgestellte Unternehmen weniger sichtbar und auch politisch nicht so gut 

vernetzt sind. Durch eine schwächere digitale und logistische Infrastruktur in ländlichen Gebieten 

stehen ihnen weniger Möglichkeiten zur Verfügung, um mit Schocks wie der Covid-19-Pandemie 

umzugehen, was wiederum die Arbeitsplätze und die Wohlfahrt vor Ort gefährdet.  

Ein weiterer von den KMU zu überwindender struktureller Nachteil ist ihr begrenzter Zugang zu 

ausreichenden Finanzmitteln in jeder Phase ihrer Entwicklung – es besteht die Gefahr, dass sie 

vom Finanzsektor übersehen und unterversorgt werden. Besonders die von Großbanken 

angebotenen Produkte und Dienstleistungen entsprechen nicht den Erwartungen oder 

Bedürfnissen der KMU, sondern sind eher auf Großunternehmen zugeschnitten. Mit ihrem 

verhältnismäßig niedrigen Umsatz je Unternehmen sind die KMU für die Großbanken von 

niedrigerer Priorität. Da die KMU-Landschaft ziemlich vielfältig ist, gestalten viele der größeren 

Banken die Produkte nicht zielgerichtet für Teilsegmente oder passen sie nicht den geschäftlichen 

Entwicklungsstufen an. Infolgedessen müssen KMU erst noch in dem Maße von digitalen 

Innovationen profitieren wie dies bei Privatkunden bereits der Fall ist. Aus organisatorischer Sicht 

werden die Front- und Back-Office-Prozesse in Banken üblicherweise aus dem Privatkunden- oder 

Geschäftskundenbereich übernommen und entsprechend angepasst. Während in der 

Vereinfachung von Krediten für KMU bereits große Fortschritte erzielt wurden, können 

komplizierte Anträge und Verzögerungen noch immer Ressourcen von KMU binden (Fintech OS, 

2020). 

Die zentrale Rolle der Finanzstrukturen für die Effizienz der Realwirtschaft und somit den realen 

Lebensstandards stehen bereits im Mittelpunkt einer alten Debatte in der Wirtschaftsliteratur. Aus 

Sicht der Realwirtschaft wird die volkswirtschaftliche Wohlfahrt einer Nation oft durch das 

Bruttoinlandsprodukt (BIP) bzw. das BIP pro Kopf bestimmt. Die gängige Wirtschaftstheorie 

konzentriert sich auf die Analyse der Bedingungen und Technologien der Produktion von Waren 

und Dienstleistungen, z. B. durch Einsatz mehr oder weniger differenzierter Modelle des 

Wirtschaftswachstums und der physischen Verteilung über lokale, regionale oder gar virtuelle 

Märkte. Handelsregeln, Logistik, Markteigenschaften und Faktoren der Unternehmens-

investitionen sind zentrale Forschungsthemen sowie immer wieder auftretende Themen in 

politischen Diskussionen. 

Spätestens seit dem letzten Jahrhundert sind marktorientierte, dezentrale Wirtschaftsformen der 

bevorzugte organisatorische Rahmen von Nationalstaaten. Regierungen stellen die institutionellen 
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und rechtlichen Rahmenbedingungen für Privathaushalte und Unternehmen bereit, innerhalb derer 

diese ihre jeweiligen individuellen wirtschaftlichen Entscheidungen treffen. Unternehmens-

strukturen wurden im Einklang mit den besonderen Bedürfnissen der Länder entwickelt und 

spiegeln so diese wider. Privatunternehmen siedelten sich häufig in Regionen mit einer hohen 

Einwohnerzahl an oder wählten ihren Standort aufgrund des leichten Zugangs zu notwendigen 

Ressourcen. Der technische Fortschritt in Transporttechnologien erweiterte den Spielraum bei der 

Standortwahl, und vor allem die Mobilität von Kapital und Arbeitskräften nahm in den letzten 

Jahrzehnten erheblich zu.  

Ein wesentlicher Faktor in diesem langfristen Prozess des Wirtschaftswachstums und der 

Wirtschaftsentwicklung ist die Finanzinfrastruktur, mit der der anhaltende Trend hin zu stärkerer 

Spezialisierung, verbesserten Produktionsfähigkeiten, Produktionsdifferenzierung und Qualitäts-

verbesserungen von Waren und Dienstleistungen gefördert wird. Der zunehmenden Anzahl an 

Produktvarianten entsprechend wird die technische Organisation des Handels zwischen Anbieter 

und Abnehmer immer komplexer.  

In einer einfachen Welt ohne Finanzprodukte ist der wirtschaftliche Austausch offensichtlich auf 

den sogenannten Tauschhandel beschränkt, was mit den hochspezialisierten Wirtschaftssystemen 

von heute inkompatibel wäre. Informations- und Transaktionskosten wären unerschwinglich, ein 

allgemein akzeptiertes einzelnes Austauschmedium („Geld“) ist dabei äußerst nützlich. Die 

Vorteile liegen auf der Hand: Die Austauschbeziehungen („Preise“) sämtlicher Waren werden in 

Einheiten eines identischen Gutes angezeigt und sind leicht vergleichbar. In diesem Umfeld 

signalisieren Preise die jeweiligen Werte sämtlicher in einer bestimmten Wirtschaft gehandelten 

Produkte. Rückblickend betrachtet entwickelte sich der Realsektor einer Volkswirtschaft vor dem 

Währungs- und Finanzbereich. Geld und andere Finanzprodukte tragen als solche dazu bei, 

Marktprozesse zu verbessern, sind jedoch eher als Instrumente denn als Selbstzweck zu gestalten. 

Als solches war das Finanzwesen ein wesentlicher Faktor in der Entwicklung der menschlichen 

Gesellschaft (vgl. Goetzman, 2016). 

Die Finanzstruktur umfasst sämtliche Institutionen, die durch die Übernahme der folgenden fünf 

Hauptaufgaben – Transformation von Risiko, Losgrößen, Fristen und Raum sowie Liquidität – die 

Verteilung von Geldern von Sparern zu Darlehensnehmern leisten. Folglich sollte die angebots-

seitige Struktur den besonderen Bedürfnissen potenzieller Kunden entsprechen. Die Verbindungen 

zwischen beiden Seiten des Finanzmarktes werden unter anderem vom geografischen, sozialen 

und wirtschaftlichen Umfeld in einem Land bestimmt. 

Ein gut funktionierender Finanzsektor kann die wirtschaftliche Entwicklung und die 

zugrundeliegenden wirtschaftlichen Entscheidungen und Austauschprozesse auf zahlreiche unter-

schiedliche Weisen verbessern. Es ist eine einfache Tatsache, dass die Produktion eine notwendige 

Bedingung für ein Angebot ist – Unternehmen können nicht verkaufen, was noch nicht produziert 

wurde. Da Kosten bereits vor Beginn des Produktionsprozesses anfallen, z. B. durch den Kauf 

einer Anlage oder von Zwischenprodukten, hat jemand diese Ausgaben vorzufinanzieren und 

vorher zu übernehmen. Im ersten Schritt ist der Inhaber eines Unternehmens dafür zuständig, 

wobei von seiner Kapitalbeteiligung erwartet wird, durch den Umsatz in der Zukunft Gewinne 
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abzuwerfen. Doch in diesem Fall ist die Entwicklung des Unternehmens durch die Bereitschaft 

und Fähigkeit des Inhabers zur Ausstattung des Unternehmens mit den notwendigen Mitteln 

beschränkt.  

In der Praxis bestehen unzählige Möglichkeiten weiterer Unternehmensinvestitionen. Da künftige 

Gewinne per definitionem ungewiss sind, stellte jede Förderstruktur eine Kombination aus 

Risikoübernahme und der Beteiligung am Entscheidungsfindungsprozess der Firma dar. Einerseits 

stellt die Kapitalbeteiligung einen Anspruch auf die Teilhabe am Reinerlös eines Unternehmens 

und an der Mitsprache in der Unternehmensführung dar. Inhaber tragen als Eigenkapitalgeber das 

größte Risiko. Andererseits beschränkt eine Unternehmensdarlehensgeberin ihr Risiko auf die 

gemeinsam vereinbarten Zinszahlungen und die Tilgung des Darlehens, während sie selbst nicht 

an der Unternehmensführung teilhat. Um aus beiden dieser Finanzierungsansätze Nutzen zu ziehen 

und ihre Vorteile und Kosten auszutarieren, werden Unternehmensinvestitionen zumeist aus einer 

Kombination aus Eigenkapital und Schulden finanziert.  

Ein differenzierter und effizienter Finanzsektor ist zur Sicherstellung eines angemessenen Zugangs 

zu Investmentkapital notwendig. In den meisten Industrieländern sind Banken und ähnlich 

Finanzinstitute, sogenannte „Monetäre Finanzinstitute“ (MFI), wie die Europäische Zentralbank 

(EZB) sie bezeichnet, bevorzugte Ansprechpartner. Zudem bietet eine breite Spanne spezialisierter 

Experten individuelle Förderung für anspruchsvollere Probleme. Dennoch genießen große und oft 

international agierende Unternehmen bei der unmittelbaren Kontaktaufnahme zu potenziellen 

Finanzinvestoren bedeutende Vorteile. Sie sind unter anderem imstande, auf globalen 

Wertpapiermärkten zu agieren, wenn sie neue Aktien oder Schuldverschreibungen anbieten. 

Kleine und mittlere Unternehmen sind in ihren finanziellen Auswahlmöglichkeiten weit 

eingeschränkter. Es sind die lokalen Banken, auf die sie sich verlassen (müssen), selbst wenn das 

in entlegenen Gegenden schwierig ist. Intensiver Wettbewerb und massive regulatorische 

Auflagen haben im letzten Jahrzehnt zunehmenden Druck auf die Bankbranche ausgeübt und den 

Konsolidierungsprozess im Bankensektor der EU beschleunigt.  

Das Firmenkreditgeschäft wird von einem systemischen Problem asymmetrischer Information 

gekennzeichnet. Während sich der potenzielle Kreditnehmer über die Chancen und Risiken seiner 

geplanten Vorhaben im Klaren ist, hat die Kreditgeberin mit begrenzten und unklaren Kenntnissen 

über die Investitionen ihres Kunden umzugehen. Daher hat eine Bank eine intrinsische Motivation, 

fundierte, aber auch kostenintensive Auskünfte zu erhalten, um angemessene Konditionen für 

einen geplanten Kreditvertrag zu kalkulieren. Diese Transaktionskosten können sehr 

wahrscheinlich in Hinblick auf die (geografische) Entfernung zwischen der Bank und dem Kunden 

sowie die Dauer der bilateralen Beziehung gesenkt werden. 

Ein zentrales Thema in den fortlaufenden Gesprächen über unterschiedliche Finanzsysteme im 

Allgemeinen und der Rolle großer internationaler und kleinerer regionaler Banken ist vor allem 

der Trade-off zwischen potenziellen Skaleneffekten und der Nähe zu den Kunden vor Ort. Kleine 

Banken profitieren vom leichten Zugang zu Informationen über ihre Kreditnehmer und einem 

einigermäßen begrenztem Wettbewerb auf ihren Märkten. Daher basiert das Beziehungsbanking 

auf der fortsetzenden Zusammenarbeit zwischen lokalen Banken und ihren Kunden in 
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überschaubaren Gebieten. Im Gegensatz dazu operieren Großbanken regelmäßig landesweit und 

international, wobei sie außerhalb der großen Finanzzentren nur begrenzt vor Ort mit Filialen 

vertreten sind. Ihre Zielgruppe sind Großunternehmen und wohlhabende Privathaushalte anstelle 

von KMU. Im Durchschnitt können Großbanken mit niedrigeren Stückkosten als ihre kleinen 

Wettbewerber, allerdings nur auf Grundlage großer Geschäftsvolumina agieren. 

Auch wenn die oben beschriebenen allgemeinen Merkmale der Finanzindustrie und ihre 

Beziehung zur Realwirtschaft auf die meisten modernen Volkswirtschaften zutrifft, so unter-

scheiden sich die besonderen Merkmale doch erheblich zwischen den EU-Mitgliedsstaaten – ein 

weiteres Beispiel für das Motto der EU „In Vielfalt vereint“.  

Nachfolgend betrachten wir diese große regionale Vielfalt in der Realwirtschaft sowie im 

Finanzsektor in Europa, um die Optimierungsentscheidungen von Millionen von Unternehmen 

und privater Haushalte in ihrem jeweiligen besonderen regionalen Umfeld darzustellen. Das 

Hauptanliegen der Studie liegt in der Identifizierung und Analyse der besonderen Verzerrungen, 

welche die Regionen und KMU von der Realisierung ihres vollen Potenzials und der Verfolgung 

eines nachhaltigen Wegs wirtschaftlicher und sozialer Entwicklung abhalten. Wir konzentrieren 

uns auf die Wechselbeziehungen auf der nationalen und regionalen Ebene zwischen dem realen 

Sektor und der Finanzbranche, da es kaum Forschungsergebnisse zu den Auswirkungen der 

Bankenstruktur auf die KMU in Europa gibt. 

Für die Untersuchung betrachten wir insbesondere eine Stichprobe bestehend aus sechs EU-

Mitgliedsstaaten, nämlich Österreich, Frankreich, Deutschland, Italien, Spanien und Schweden, 

die zu einem erheblichen Maße die Vielfalt der Real- und Finanzsektoren in der EU widerspiegelt. 

In einer Art stylisierter Charakterisierung der nationalen und regionalen Realgüterwirtschaft und 

der Finanzinfrastruktur überprüfen wir Wettbewerbsvorteile und suchen nach Indikatoren der 

wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Sektoren. Darüber hinaus analysieren wir, ob 

Unterschiede in den Leistungen der Länder Schwächen in der Finanzierung von 

Unternehmensinvestitionen geschuldet sind und welche praktikable Lösungen zur Überwindung 

dieser Mängel es geben könnte. Besondere Aufmerksamkeit widmen wir den KMU und ihrem 

Geschäftsumfeld vor Ort. 

In Kapital 2 analysieren wir für die neuere Zeit Prozesse der Konvergenz und Divergenz zwischen 

und innerhalb der EU-Mitgliedsstaaten, um die regionalen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 

zu klären. Kapital 3 zielt dann darauf ab, die Wechselbeziehungen zwischen den KMU und der 

regionalen Entwicklung zu untersuchen. Länderspezifische Vergleiche umfassen Kriterien wie 

etwa die volkswirtschaftliche Wertschöpfung und Beschäftigung nach Branchen sowie die 

Verbreitung und Größenstruktur von KMU. In Kapital 4 werden externe Finanzierungs-

bedingungen kleiner und mittlerer Unternehmen untersucht. Wir nutzen Umfragen der 

Europäischen Investitionsbank und des Europäischen Investitionsfonds, um die Vorteile und 

Mängel der Finanz- und Wirtschaftsinfrastrukturen in den Ländern unserer Stichprobe 

herauszuarbeiten. In Kapital 5 sollen anhand von Kennzahlen wie der Anzahl und Größenstruktur 

von Banken sowie der Filialdichte die regionale Finanzbranche charakterisiert werden. Schließlich 

zieht Kapitel 6 erste Schlussfolgerungen und identifiziert die besonderen Herausforderungen, 
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welche sich durch die Covid-19-Pandemie und den Klimawandel für die KMU ergeben. Wir 

stellen zudem die Weichen für die angestrebte, spätere detaillierte empirische Analyse. 
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2. Regionale Ungleichheit in Europa – wo stehen wir? 

 

Europas Regionen zeichnen sich durch eine beträchtliche Heterogenität aus. Wirtschaftliche 

(Infra-)Strukturen unterscheiden sich erheblich zwischen und auch innerhalb der Mitgliedsstaaten 

der Europäischen Union (EU) und insbesondere auch innerhalb des Euroraumes.  

Diese regionalen Disparitäten treten in Form unterschiedlich starker Ausprägungen der sozialen 

und wirtschaftlichen Entwicklungen zutage und können sich auf Einkommen und Wohlstand 

sowie andere Aspekte, wie den Zugang zur Grundversorgung, Bildung und technischer 

Infrastruktur beziehen. Zieht man das BIP pro Kopf (Kaufkraftstandard, KKS) als ersten Indikator 

für die wirtschaftliche Entwicklung und als einen groben Proxy für den Lebensstandard heran, so 

werden erhebliche regionale Abweichungen in der Europäischen Union, z. B. auf Ebene der 

NUTS-2-Regionen, offenbar (s. Abb. 2.1). Auf einer Seite gibt es Regionen mit überdurch-

schnittlichem BIP pro Kopf in einem Gebiet, das sich von Norditalien über Österreich und 

Deutschland erstreckt und dann zweiteilt. Ein Teil umfasst teilweise die Benelux-Länder und 

Südirland und der andere die nordischen Mitgliedsstaaten (s. Abb. 2.1). Auf der anderen Seite 

können Regionen mit unterdurchschnittlichem Pro-Kopf-Einkommen in zwei Kategorien 

aufgeteilt werden: Gebiete in Südeuropa, die zudem durch ein relativ niedriges Einkommens-

wachstum gekennzeichnet sind, und Regionen in Mittel- und Osteuropa, die typischerweise ein 

niedrigeres Pro-Kopf-Einkommen aufweisen, aber zugleich höhere Wachstumsraten verzeichnen. 

Die meisten einkommensschwachen Regionen sind dünn besiedelt und ländlich oder auf sonstige 

Weise postindustriell.  

Es ist wichtig zu berücksichtigen, dass eine detaillierte Untersuchung auch erhebliche innere 

Ungleichheiten innerhalb dieser doch recht großen NUTS-2-Regionen offenlegen kann. Einige 

einkommensstarke NUTS-2-Regionen umfassen auch Subregionen mit relativ niedrigen 

Einkommen. Ebenso weisen auch einkommensschwache Regionen – überwiegend in Ballungs-

räumen – Gebiete mit hohen Einkommen, vor allem in Mittel- und Osteuropa auf.  

Während diese aktuelle Momentaufnahme eine beträchtliche Heterogenität in den regionalen Ein-

kommen darlegt, sind zugleich wichtige Konvergenz- und Divergenzdynamiken am Werk. Auf 

Marktebene können Entscheidungen von Unternehmen, beispielsweise über die Standorte ihrer 

Produktionsstätten, zentrifugale oder zentripetale Kräfte hervorrufen. Gleichzeitig verstärkt die 

EU-Politik beide Tendenzen, so zielt etwa die Regional- und Kohäsionspolitik ausdrücklich darauf 

ab, regionale Disparitäten zu verringern, während die Binnenmarktpolitik divergierende regionale 

Entwicklungen als negative Nebenwirkungen haben könnte (Baldwin & Wyplosz, 2009). 

Wie haben sich die Unterschiede in den Pro-Kopf-Einkommen in der EU mit der Zeit entwickelt? 

Haben sich die wirtschaftlichen Entwicklungen auf nationaler und regionaler Ebene einander 

angeglichen? Ein wichtiges Konzept zur Beurteilung, ob Regionen konvergieren oder divergieren, 

ist die bekannte sogenannte Beta-(β)-Konvergenz (Barro & Sala-i-Martin, 2003; Herz & Roeger, 

1995). Eine Gruppe von Ländern konvergiert wirtschaftlich, wenn einkommensstarke langsamer 
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als einkommensschwache Länder wachsen, sodass die Einkommensunterschiede mit der Zeit 

abnehmen.  

Auf Ebene der Mitgliedstaaten hat in den letzten Jahrzehnten ein bemerkenswerter Prozess der 

Einkommenskonvergenz in der EU stattgefunden. EU-Länder mit einem unterdurchschnittlichen 

BIP pro Einwohner sind typischerweise schneller gewachsen als Länder mit einem BIP pro Kopf 

über dem EU-Durchschnitt. In der Folge konvergierte das Pro-Kopf-Einkommen dieser Volks-

wirtschaften und die ursprünglichen Einkommensunterschiede nahmen ab. Insbesondere haben die 

mittel- und osteuropäischen EU-Beitrittsländer in diesem Aufholprozess eine stetige und 

beeindruckende Entwicklung hingelegt, wobei einige Länder ihr relatives Pro-Kopf-Einkommen 

binnen weniger als 20 Jahren mehr als verdoppelten (s. Abb. 2.2). Selbst die von der Finanzkrise 

am härtesten getroffenen Länder haben nach einer sehr tiefen, aber relativ kurzen Rezession 

weiterhin aufgeholt (Aldici, 2019).  

 

Abb. 2.1: Regionale Heterogenität in der EU  

 (BIP je Einwohner, KKS, relativ zum EU-Durchschnitt, NUTS-2-Regionen, 2018)  

 

Quelle: Eurostat (2020) 



Genossenschaftsbanken und kommunale Sparkassen: Welche Bedeutung haben lokale Banken für KMU? 

 

17 

 

Eine nähere Betrachtung der Abb. 2.2 legt zudem dar, dass in der Gruppe der älteren EU-

Mitgliedsstaaten insbesondere ärmere Länder im Süden damit kämpfen, mit dem durch-

schnittlichen BIP-Wachstum in der EU Schritt zu halten. Während das Ost-West-Gefälle 

abgenommen zu haben scheint, stagnierte die Kluft zwischen Norden und Süden. Abb. 2.3 belegt 

diese Schlussfolgerung für die EU-Mitgliedsstaaten. Die mittel- und osteuropäischen Länder 

waren in den vergangenen zwei Jahrzehnten auf einem sehr erfolgreichen Konvergenzweg und 

konnten das Einkommensgefälle zu den anderen Mitgliedsstaaten erheblich reduzieren und so ihre 

relative Einkommensposition wesentlich verbessern. Zur gleichen Zeit nahm die 

Einkommenslücke auch durch das unterdurchschnittliche Wirtschaftswachstum der westlichen 

und nördlichen Länder ab. Ein ähnlicher, wenn auch ausgeprägterer Trend gilt für Frankreich, 

Italien und Griechenland.  

 

 

Abb. 2.2: Einkommenskonvergenz zwischen EU-Mitgliedstaaten  

(BIP pro Kopf, KKS, % des EU-27-Durchschnitts im Jahr 2000 gegenüber 

Veränderung in % der EU der 27 von 2000-2018)  

  

 

Quelle: Eurostat (2020), eigene Berechnungen. 
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Zugleich war der Prozess der Beta-(ß)-Konvergenz auf regionaler Ebene sehr viel schwächer, 

sodass regionale Einkommensunterschiede zu einem weit geringeren Ausmaß, wenn überhaupt, 

gemindert wurden (Goecke & Hüther 2016). Auf dieser disaggregierten regionalen Ebene wird der 

Unterschied in der regionalen Konvergenz unter den nördlichen, westlichen, südlichen Regionen 

sowie den Regionen in Mittel- und Osteuropa noch deutlicher (Abb. 2.4). Während in Mittel- und 

Osteuropa die meisten Regionen in den letzten beiden Jahrzehnten ein positives 

Einkommenswachstum verzeichneten, wuchsen die meisten Regionen im Süden langsamer als der 

EU-Durchschnitt, d. h. ihre relative Einkommensveränderung war negativ. Auf die nördlichen und 

westlichen Regionen trifft das Model der Einkommenskonvergenz zu, da sie relativ bescheidene 

Wachstumsraten, wenn auch bei einem relativ hohen Einkommensniveau aufwiesen.  
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Abb. 2.3: Änderung in der relativen Einkommensposition der EU-Mitgliedsstaaten 

 (BIP pro Kopf, KKS, % des EU-27-Durchschnitts, Veränderung von 2000-2018)  

 

 

Quelle: Eurostat (2020), eigene Berechnungen. 

 

 

Interessanterweise trifft dieses allgemeine Muster auf die Ballungsräume recht gut zu. Diese haben 

üblicherweise ein höheres Pro-Kopf-Einkommen, aber ihre Wachstumsraten sind entsprechend 

niedriger, d. h. ihr relatives Einkommen wächst langsamer als im EU-Durchschnitt. Eine 

Ausnahme bilden die Ballungsräume in Ost- und Mitteleuropa mit einem höheren Wachstum des 

Pro-Kopf-Einkommens als in Anbetracht ihres bereits relativ hohen Pro-Kopf-Einkommens zu 

erwarten wäre. 
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Abb. 2.4: Einkommenskonvergenz zwischen EU-NUTS-2-Regionen  

(BIP pro Kopf, KKS, % des EU-27-Durchschnitt im Jahr 2000 gegenüber 

Veränderung in % der EU der 27 von 2000-2018)  

 

    * Ballungsräume bezeichnen Regionen mit 500 oder mehr Einwohnern pro Quadratkilometer. 

 

Quelle: Eurostat (2020), eigene Berechnungen. 
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Abb. 2.5: Einkommenskonvergenz innerhalb Bulgariens und Polens  

 (BIP pro Kopf, KKS, NUTS-2-Regionen, 2000-2018) 

 

 

Quelle: Eurostat (2020), eigene Berechnungen. 

 

 

In Bulgarien erwirtschaftet die Hauptstadtregion das höchste BIP pro Kopf im Land. Zugleich ist 

dies auch die Region mit dem höchsten Wachstum, d. h. die wirtschaftlichen Disparitäten im Land 

verstärken sich mit der Zeit noch. Auch in Polen wird das höchste Einkommen pro Einwohner in 

der Hauptstadtregion generiert, allerdings gibt es dort Regionen mit einem schnelleren Wachstum. 

Dennoch liegt die Wirtschaftswachstumsrate in der Region Warschau noch immer über dem 

Durchschnitt, sodass die wirtschaftliche Disparität zunimmt.  

Woher kommen die regionalen Einkommensunterschiede in der EU? Wenn man dem zweiten 

wichtigen Ansatz der Wachstumstheorie folgt, der sogenannten Sigma-(σ)-Konvergenz, so kann 

die Dynamik der Heterogenität in einer Gruppe von Ländern oder Regionen mit dem 

Variationskoeffizienten, d. h. der Standardabweichung geteilt durch den Mittelwert, gemessen 

werden (Barro & Sala-i-Martin, 2003). Es ist ein informatives und weit verbreitetes Maß für die 

Streuung des BIP pro Kopf (KKS) auf nationaler und auf regionaler Ebene. Interessanterweise 

kam in dieser Dimension der Prozess der Einkommenskonvergenz etwa zur Zeit der großen 

Finanzkrise zum Stillstand und kehrte sich danach sogar um. Selbst mehrere Jahre nach der 

zweiten großen Krise, der Staatsschulden- und Bankenkrise im Euroraum ist der Prozess der 

regionalen σ-Konvergenz noch nicht wieder in Gang gekommen. Im Gegensatz zum Prozess der 

ß-Konvergenz scheinen nur geringfügige Unterschiede zwischen der nationalen und der regionalen 

Ebene zu bestehen (s. Abb. 2.6). 

 



Genossenschaftsbanken und kommunale Sparkassen: Welche Bedeutung haben lokale Banken für KMU? 

 

22 

 

Abb. 2.6: Einkommensdisparitäten in der EU: Mitgliedsstaaten und NUTS-2-Regionen  

 (Variationskoeffizient, BIP pro Kopf, KKS, 2000-2018) 

 

 

Quelle: Eurostat (2020), eigene Berechnungen. 

 

 

Diese Stagnation in der regionalen Konvergenz des Pro-Kopf-Einkommens wird durch einen 

anderen beunruhigenden Trend begleitet. Auf Ebene der NUTS-2-Regionen konvergiert die 

regionale Einkommensungleichheit, jedoch auf einer höheren Ebene, d. h. Regionen werden 

„gleichermaßen ungleicher“ („equally more unequal“) (Savia, 2019). 
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Das bekannte Kern-Peripherie-Modell (Krugman, 1991) legt dar, wie zwei entgegengesetzte 

Kräfte, nämlich Agglomeration und Dispersion, die räumliche Verteilung wirtschaftlicher Aktivi-

täten und somit die regionale Einkommensunterschiede bestimmen. Diese Faktoren sind für 
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Relevanz, insbesondere in einer Einheit wie der Europäischen Union, in der nationale Faktoren 

nicht zuletzt wegen der EU-Politik zunehmend an Bedeutung verlieren. Treiber der Agglomeration 
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Arbeitskräften (Kostenvorteile) benötigen. Eng verwandt sind die Vorteile einer angemessenen 

Infrastruktur. Leichter Zugang zu Finanzmitteln ist in diesem Zusammenhang ein besonders 

wichtiger Punkt. Doch wenn sich die wirtschaftlichen Aktivitäten zunehmend auf bestimmte 

Regionen konzentrieren, könnten sich die wirtschaftlichen Bedingungen auch verschlechtern, 

wenn intensiverer lokaler Wettbewerb und steigende Kosten durch eine zunehmende Ballung 

Firmen vertreibt und so einen Dispersionsprozess auslöst.  

Das Gleichgewicht zwischen diesen beiden entgegengesetzten Kräften hängt offensichtlich von 

technologischen Entwicklungen und dem politischen Umfeld, d. h. im EU-Kontext vor allem dem 

Binnenmarkt und der Kohäsionspolitik, ab. Ziel des Binnenmarktprojektes ist die Vertiefung der 

wirtschaftlichen Integration innerhalb der EU, indem Marktregelungen konsolidiert, der 

Wettbewerb verstärkt und Informations- sowie Transaktionskosten gesenkt werden. In diesem 

Zusammenhang scheint die vorherrschende Meinung in der EU-Debatte zu sein, dass die mit einer 

tieferen wirtschaftlichen Integration verknüpften wirtschaftlichen Chancen mit einem 

zunehmenden wirtschaftlichen Wohlstand und sinkenden regionalen wirtschaftlichen Unter-

schieden einhergehen. So würden beispielweise im Zentrum angesiedelte Unternehmen den 

besseren Zugang zu Niedriglohnregionen und einkommensschwachen Regionen nutzen, um die 

Produktion in die Peripherie zu verlegen, besonders in der verarbeitenden Industrie. Ein derartiger 

Konvergenzprozess kann zwar eintreten, dies ist aber nicht zwangsläufig der Fall. 

Es herrscht wenig Zweifel daran, dass wirtschaftliche Integration und die Freizügigkeit von 

Kapital, Menschen, Waren und Dienstleistungen den Effizienzgrad des Wirtschaftsprozesses 

verbessern und insgesamt Vorteile generieren. Dennoch sorgen sie nicht dafür, dass diese Vorteile 

gleichmäßig in den Regionen verteilt werden oder dass benachteiligte, einkommensschwache 

Regionen gar überproportional profitieren. Im Gegenteil, tiefere wirtschaftliche Integration könnte 

der Peripherie schaden, da sie eher zu einer stärken räumlichen Konzentration führen würde, da 

Agglomerationskräfte dazu neigen, sich selbst zu verstärken, angetrieben von der Mobilität von 

Sachkapital und Arbeitskräften sowie technologischem Spillover (Baldwin & Wyplosz, 2009). 

Selbsterfüllende Erwartungen an künftige Lohngefälle, Migrationskosten und -geschwindigkeit 

können gemeinsam mit stärker steigenden Renditen die Agglomerationstendenzen weiter 

verstärken (Krugman, 1991).  

Niedrigere Transport- und Transaktionskosten haben unter zunehmenden Skalenerträgen zwei 

Effekte. Sie erleichtern erstens die Verlegung der Produktion in Regionen mit niedrigen Kosten 

und zweitens die Konzentration der Produktion, möglicherweise sogar in einer Region mit hohen 

Kosten. Bei sinkenden Transportkosten könnte es rentabel sein, die Produktion in einer Kernregion 

mit hohen Kosten anzusiedeln, wenn der Vorteil der Skalenerträge und somit die konzentrierte 

Produktion die Transportkosten aus einer kostenintensiven Produktionsregion in eine Region mit 

niedrigen Kosten kompensieren. Sinken die Transportkosten noch weiter, könnte die Produktion 

an einen günstigen Produktionsstandort in der Peripherie verlegt werden. Dies würde zu einer 

nichtlinearen Beziehung zwischen Transportkosten auf der einen Seite und regionalen 

Einkommensdisparitäten auf der anderen Seite führen. 
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Vor diesem Hintergrund und angesichts des zuvor erläuterten empirischen Befunds könnten 

regionale wirtschaftliche Entwicklungen künftig auseinanderlaufen und territoriale Ungleich-

heiten zunehmen. Die weiter zurückreichenden Erfahrungen in den USA mit anhaltenden 

Einkommensunterschieden trotz eines noch höheren Integrationsgrades bestärken diese 

Denkweise noch (Franks et al., 2018). 
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3. Kleine und mittlere Unternehmen und regionale Wirtschaftsentwicklung 

 

Praktische Politiken zur Förderung der Wirtschaftsentwicklung lösen zunehmend traditionelle 

Ansätze ab, die überwiegend durch eine Vielzahl an finanziellen Anreizen wie 

Steuervergünstigungen und Subventionen auf die Ansiedlung von Großunternehmen setzen. 

Stattdessen treiben sie den Aufbau von Unternehmen von Grund auf voran und fördern das 

Wachstum bereits bestehender Unternehmen, d. h. sie richten ihr Augenmerk auf die Entwicklung 

und Expansion von Unternehmern und kleinen Unternehmen (Edmiston, 2007). 

 

 

3.1. Kleine und mittlere Unternehmen als Treiber der wirtschaftlichen Entwicklung - 

Herausforderungen und Hemmnisse 

 

KMU sind wichtige Arbeitgeber für neue Arbeitsplätze. In der EU beispielsweise haben sie seit 

2014 ungefähr 85 % aller neuen Arbeitsplätze geschaffen (Europäische Kommission, 2019). 

Zugleich verfügen Großunternehmen über einen Vorteil bei der Arbeitsplatzqualität, da sie 

üblicherweise besser bezahlte, stabilere und mit einer höheren Arbeitsplatzzufriedenheit einher-

gehende Arbeitsplätze schaffen. Ein Haupttreiber der Schaffung von Arbeitsplätzen durch KMU 

besteht in ihren innovativeren Geschäftsmodellen. Während große Unternehmen mehr in F&E 

investieren, sind es die kleineren Betriebe, die einen höheren Innovationswert schaffen (Edmiston, 

2007). Beide Unternehmensarten verfügen über bestimmte Vorteile im Innovationsprozess. Der 

Vorteil von Großunternehmen ist materieller Natur, z. B. besserer Zugang zu Finanzmitteln und 

größeren Produktionsmengen, mit denen die Fixkosten der F&E abgedeckt werden. Der 

Wettbewerbsvorteil von KMU liegt überwiegend in ihrem Verhalten (Vossen, 1998). Mit ihren 

schlanken Organisationsstrukturen vermeiden sie festgefahrene Bürokratie mit langen 

Befehlsketten und den damit einhergehenden Ineffizienzen und Inflexibilitäten. Als solche sind 

KMU innovativer, da sie sich weniger um bestehende Praktiken und Produkte kümmern müssen. 

Sie sind vor allem in wettbewerbsintensiveren Märkten tätig und sie haben größere Anreize zu 

Innovationen und im Wettbewerb an der Spitze zu bleiben. Durch die engere Verknüpfung von 

Inhaber und Geschäftsleitung erfolgt die Leitung von KMU stärker durch die Beschlüsse des 

Eigentümers und die Einkünfte der Innovatoren fallen höher aus. Dadurch fällt ihnen die 

Gestaltung innovationsfreundlicher Verträge auch leichter (Edmiston, 2007).  

Diese strukturellen Vorteile der KMU im Innovationsprozess spielen allgemein auch in anderen 

Geschäftstätigkeiten eine Rolle. Durch ihre größere Flexibilität können sie sich unter anderem 

besser und schneller an den Technologiewandel und Innovationen sowie Fluktuationen auf den 

Märkten und neue Kundenanforderungen anpassen (Gherghina et al., 2020). Somit können sie 

auch schneller Vorteile neuer Marktchancen wahrnehmen. 
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Diese besonderen Eigenschaften von KMU machen sie auch zu wichtigen Treibern der regionalen 

Wirtschaftsentwicklung, und somit des Wirtschaftswachstums von Ländern im Allgemeinen. Da 

sie überproportional häufig in ländlichen Gegenden ansässig sind, sind sie für die Entwicklung 

ländlicher Regionen und die Vielfalt Europas unerlässlich. KMU sind schon intrinsisch mit ihren 

Heimatregionen stärker verbunden, da sie relativ häufig lokale Ressourcen nutzen und in ihrer 

Region Arbeitsplätze schaffen. Die von ihnen erwirtschafteten Gewinne bleiben in der Region und 

stärken somit die regionale Wirtschaft und auch die Region selbst. Diese Verzahnungen können 

starke Multiplikatoreffekte auslösen.  

Mit ihren unternehmerischen Fähigkeiten steigern KMU das regionale Wachstum. Durch die 

Förderung von Bildung, Wissenschaft, Forschung, Informationsentwicklung und Kommuni-

kationstechnologien tragen sie strategisch zum Aufbau sozialen Kapitals bei (Mrva et al., 2014). 

Durch die Generierung von mehr und besserer Produktion schaffen sie neue Arbeitsplätze, helfen 

beim Abbau von Armut und Ungleichheiten und verbessern die Lebensqualität. Selbst Bürger, die 

nicht unmittelbar mit KMU zu tun haben, profitieren durch eine Verbesserung des 

Wirtschaftsumfeldes. Zusammengenommen erwirtschaften KMU nicht nur wirtschaftliche 

Vorteile, sondern bieten auch zahlreiche soziale und regionale Vorteile, die zur Weiterentwicklung 

der Wirtschaft und zur sozialen Stabilität beitragen.  

Während KMU ihren Gemeinden vor Ort viele Vorteile bringen, sind sie zugleich bei der 

Beschaffung von Inputfaktoren von ihrem regionalen Umfeld abhängig. Ein hohes 

Qualifikationsniveau der vor Ort zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte verbessert das 

Produktionsniveau und die Innovationsstärke von KMU. Je nach ihrer Wirtschaftsbranche 

benötigen sie Menschen mit bestimmten Qualifikationsniveaus und Ausbildungstypen. Die 

regionalen Verwaltungen haben dafür zu sorgen, dass qualifizierte Kräfte im Laufe ihres 

Berufslebens Fort- und Weiterbildungen wahrnehmen können.  

Was die regionale Wirtschaftsstruktur angeht, können Unternehmen über externe Skaleneffekte 

und Verbundvorteile auch von Branchenclustern profitieren (s. auch Abschnitt 2). Diesen liegen 

Faktoren wie die Nähe zu Lieferanten, Arbeitskräfte-Pooling, zur Verfügung stehenden 

spezialisierteren Arbeitskräften, gemeinsamer Nutzung bestimmter Mittel, Wissensspillovers, 

kostengünstigerem Zugang zu Investitionen, einem vereinfachten Marktzutritt sowie abgestimmte 

Maßnahmen für gemeinsame Ziele zugrunde. Cluster bieten Unternehmen auch oftmals eine 

verbesserte Infrastruktur (Herr & Nettekvoen, 2017). Die Ergänzung des Sachkapitals und der 

Humanressourcen der Unternehmen, des sozialen Kapitals und Netzwerke in den Regionen 

können die Wirtschaftsleistung der KMU weiter fördern (Cooke, Clifton & Oleaga, 2005). In 

ländlichen Gegenden kann es an diesem Zugang zu Güter- und Arbeitsmärkten mangeln (North & 

Smallbone, 2000). Regionale Unterschiede beim Zugang zu Finanzmitteln, einem maßgeblichen 

Faktor für die Entwicklung von KMU, werden im folgenden Kapitel 4 näher erläutert. 

Derzeit stehen KMU vor weiteren anspruchsvollen Herausforderungen. Die drängendsten und 

heikelsten Aufgaben stehen im Zusammenhang mit der Covid-19-Krise. Auch wenn staatliche 

Hilfsprogramme in den EU-Mitgliedsstaaten sowie auf EU-Ebene auf den Weg gebracht wurden 

oder noch werden, sind KMU üblicherweise stärker auf die regionalen Märkte begrenzt und 
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konzentriert als größere Wettbewerber. Ihnen stehen weniger Optionen zur Diversifizierung und 

zum Abfangen der negativen Auswirkungen der Krise zur Verfügung. Da ihr Einfluss auf die 

Politik geringer ist als dies bei größeren Unternehmen der Fall ist, erhalten sie wahrscheinlich 

weniger Unterstützung aus öffentlicher Hand. Durch eine schwächere digitale und logistische 

Infrastruktur in ländlichen Gegenden haben sie weniger Möglichkeiten, auf die Covid-19-Krise zu 

reagieren, was wiederum die lokalen Arbeitsplätze und Wohlfahrt bedroht.  
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3.2. Kleine und mittlere Unternehmen in der EU 

 

Es ist allgemein bekannt, dass die 25 Millionen kleinen und mittleren Unternehmen der 

Europäischen Union eine bedeutende Wirtschaftskraft darstellen – und dass es sich bei ihnen um 

eine sehr heterogene Gruppe von Unternehmen handelt. Wenn man die Gruppe der KMU weiter 

differenziert, dann gehört die große Mehrheit von ihnen zu den Kleinstunternehmen (weniger als 

zehn Personen). Sie beschäftigen fast ein Drittel aller Arbeitskräfte in der EU, ihr Beschäftigungs-

anteil ist damit vergleichbar mit dem der großen Unternehmen. Kleine Unternehmen (10 - 49 

Beschäftigte) und mittlere Unternehmen (50 - 249 Beschäftigte) stellen ungefähr ein Fünftel bzw. 

ein Sechstel der gesamten Arbeitsplätze in der EU. Betrachtet man die Wertschöpfung, so generiert 

jede dieser drei Größenklassen ungefähr ein Fünftel der Wertschöpfung der EU (Tabelle 3.1). 

Interessanterweise bestehen nicht nur in Hinblick auf die Verbreitung von KMU insgesamt, 

sondern auch bei der relativen Bedeutung der unterschiedlichen Größenklassen der KMU große 

Unterschiede zwischen den EU-Mitgliedsstaaten. Die KMU-„Dichte“, definiert als Anzahl der 

KMU pro 1000 Einwohner, reicht von 30 in Rumänien bis zu fast dem Vierfachen in der 

Tschechischen Republik – 115 – in der Gruppe der Länder mit niedrigen Einkommen. In den 

einkommensstärkeren Ländern im Norden und Westen verzeichnet Schweden dreimal so viele 

KMU wie Deutschland, fast 90 bzw. 35 je 1000 Einwohner (Abb. 3.1).  

 

 

Tabelle 3.1: Anzahl, Beschäftigte und Wertschöpfung von KMU und Großunternehmen in 

der EU, 2018 

 

 

Quelle: Europäische Kommission (2019) 
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BNE pro Kopf (KKP) 2017 

Anzahl der KMU pro 1000 Einwohner 

Note 

 
 Note: Inhabitants of 15 years or above. GNI = gross national 

income, PPP = purchasing power parity. 

Eine disaggregiertere Analyse auf der NUTS-2 Ebene zeigt, dass auch innerhalb von EU-

Mitgliedsländern ein erheblicher Unterschied in der Verbreitung von KMU besteht, z. B. in 

Frankreich, Spanien und Italien. (Abb. 3.2) 

 

Abb. 3.1: Anzahl der KMU und Pro-Kopf-Einkommen in den EU-Mitgliedsstaaten 2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Europäische Kommission (2020) 

 

 

Diese nationalen und regionalen Unterschiede stehen auch im Zusammenhang mit der erheblichen 

Heterogenität in der relativen Bedeutung der KMU-Größenklassen in den EU-Mitgliedstaaten und 

spiegeln diese wider. In einkommensschwachen Ländern sind eher Mikro-KMU angesiedelt, 

während einkommensstarke Länder eher zu einem relativ hohen Anteil an kleinen und mittleren 

Unternehmen neigen. Dennoch brechen mehrere EU-Mitgliedsstaaten aus diesem Muster aus, z. 

B. auf einer Seite Rumänien mit einem relativ hohen Anteil an großen KMU, und auf der anderen 

Seite die Niederlande und Frankreich mit einer relativ großen Anzahl an Kleinstunternehmen 

(Abb. 3.3). 

In der nachfolgenden Analyse richten wir unser Augenmerk auf eine Stichprobe von EU-

Mitgliedsstaaten, was in erster Linie der begrenzten Datenverfügbarkeit auf regionaler Ebene, 

besonders im Bereich der lokalen Banken und dem Finanzsektor im Allgemeineren geschuldet ist. 
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Wir haben die folgenden sechs Länder ausgewählt – Österreich (AT), Frankreich (FR), 

Deutschland (DE), Italien (IT), Spanien (ES) und Schweden (SE). Diese stellen nicht nur einen 

beträchtlichen Anteil an der Bevölkerung (62 %) und der Produktion (70 %) der EU, sie sind auch 

für die Vielfalt in den nationalen Bankensektoren und Kulturen in der EU ziemlich repräsentativ 

(Gischer & Ilchmann, 2018; für eine detaillierte Analyse und Beschreibung des Bankensektors s. 

Kapitel 5).  

 

Abb. 3.2: Anteil der KMU in EU NUTS-2-Regionen (Dezember 2020) 

 

 

 

Quelle: Bureau van Dijk (2020), eigene Berechnungen. 
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Bei der regionalen Bevölkerungsverteilung zeichnet sich Spanien durch einen relativ hohen Anteil 

der in Ballungsgebieten lebenden Menschen und relativ wenigen Einwohnern in ländlichen 

Gebieten aus. Österreich, in dem sich die Einwohner relativ gleichmäßig auf die drei Arten von 

Regionen verteilen, liegt auf der anderen Seite des Spektrums (Abb. 3.4). 

 

Abb. 3.3: Anteil an Kleinst-, kleinen und mittleren Unternehmen in den EU-Mitgliedsstaaten 

im Jahr 2018 

 

Quelle: Europäische Kommission (2020). 

 

 

In Hinblick auf das relative Gewicht der Wirtschaftszweige Landwirtschaft, Industrie, Bauwesen 

und Dienstleistungen bilden unsere sechs Stichprobenländer wieder die Vielfalt der EU-

Volkswirtschaft ab (s. Abb. 3.5). Während die Landwirtschaft in Ländern wie Spanien und Italien 

ein relativ großer Sektor ist, zeichnen sich die deutsche und die österreichische Volkswirtschaften 

durch einen überdurchschnittlich großen industriellen Sektor aus. Die Baubranche liegt in 

Österreich, Spanien und Schweden über dem Durchschnitt, während Frankreich in den 

Dienstleistungen besonders stark ist. 

Welche besondere Rolle spielen KMU in diesen Ländern? Und wie haben sich KMU in diesen 

Regionen und allgemein in der EU entwickelt? Bei der Betrachtung unserer Stichprobe offenbaren 



Genossenschaftsbanken und kommunale Sparkassen: Welche Bedeutung haben lokale Banken für KMU? 

 

32 

 

sich verschiedene Muster. Bei der Anzahl der Unternehmen haben zwei Länder – nämlich 

Deutschland und Österreich – einen recht kontinuierlichen Anstieg erfahren, während zwei Länder 

– Schweden und Frankreich – zunächst einen Zuwachs verzeichneten, bevor sie in der zweiten 

Hälfte des Jahrzehnts einen Rückgang bei der Anzahl der KMU registrierten. Und schließlich 

stagnierte in zwei Ländern – Spanien und Italien – die Anzahl der KMU (s. Abb. 3.6). 

 

 

Abb. 3.4: Regionale Bevölkerungsverteilung 2019 

 

Quelle: Europäische Kommission (2020). 
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Abb. 3.5: Bruttowertschöpfungsanteil nach Wirtschaftsbereich (in Prozent, 2019) 

 

Quelle: Europäische Kommission (2020). 

 

 

Abb. 3.6: Anzahl KMU im gewerblichen Bereich (2007-2018, 2007=100) 

 

 

Quelle: Europäische Kommission (2020), OECD (2019) 
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Abb. 3.7: Beschäftigung in KMU im gewerblichen Bereich (2007-2018, 2007=100) 

 

Quelle: Europäische Kommission (2020), OECD (2019) 

 

 

Abb. 3.8: Wertschöpfung von KMU im gewerblichen Bereich (2007-2018, 2007=100) 

 

Quelle: Europäische Kommission (2020), OECD (2019) 
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Bei der Beschäftigung folgt das Muster mehr oder weniger diesen Trends (Abb. 3.7). Im Zeitraum 

von 2007 bis 2018 stieg die Beschäftigung in KMU in Deutschland und Österreich um rund 15 % 

an, während sie in Spanien um etwa ein Fünftel zurückging. Insgesamt entsprach das 

Beschäftigungswachstum in den Ländern unserer Stichprobe etwa dem durchschnittlichen 

Wachstum der Gesamtbeschäftigung in der EU.  

Schließlich scheinen auch unsere untersuchten Länder zusammengefasst bei der Wertschöpfung 

die durchschnittlichen EU-weiten Entwicklungen wiederzugeben, wobei drei Länder eine 

unterdurchschnittliche Leistung aufweisen, nämlich Frankreich, Italien, und Spanien, während 

Österreich und Deutschland ein höheres Wachstum verzeichnen und Schweden dem EU-

Durchschnitt entspricht (Abb. 3.8). 

  



Genossenschaftsbanken und kommunale Sparkassen: Welche Bedeutung haben lokale Banken für KMU? 

 

36 

 

4. Finanzierungsbeschränkungen europäischer KMU 

 

Für KMU als Treiber der wirtschaftlichen Entwicklung ist der Zugang zu externen Finanzmitteln 

eine Grundvoraussetzung für die Entfaltung ihres ökonomischen Potenzials in der Praxis. Für 

ausreichend große Konzerne sind beide Beschaffungskanäle zugänglich, sowohl die Direkt-

finanzierung über die Kapitalmärkte sowie die indirekte Finanzierung durch Banken und andere 

monetäre Finanzinstitute. Hingegen sind die Optionen der KMU zur Beschaffung zusätzlicher 

Fremdmittel üblicherweise weit eingeschränkter. Rechtliche und technische Anforderungen sowie 

Größenanforderungen von Kapitalmärkten sind für KMU zu anspruchsvoll, sodass MFIs ihre 

bevorzugten Ansprechpartner in der Finanzbranche sind.  

Die alljährliche Umfrage zur Investitionstätigkeit und Investitionsfinanzierung der EIB-Gruppe 

(EIBIS) der Europäischen Investitionsbank (EIB) liefert eine EU-weite Analyse, die qualitative 

und quantitative Informationen über die Investitionstätigkeiten durch KMU und größerer Unter-

nehmen über ihren Finanzierungsbedarf und über die sich diesen stellenden Schwierigkeiten 

sammelt. Abb. 4.1 bietet einen ersten Eindruck der jeweiligen Gegebenheiten in den von uns 

untersuchten Ländern für das Jahr 2018. 

 

 

Abb. 4.1: Quellen fremdfinanzierter Investitionen von KMU (2018) 

 

 

Quelle: Europäische Investitionsbank – EIBIS (2020) 

 

 



Genossenschaftsbanken und kommunale Sparkassen: Welche Bedeutung haben lokale Banken für KMU? 

 

37 

 

Die Ergebnisse entsprechen weitgehend den allgemeinen Erwartungen: Gängige Bankkredite 

machen zwischen 50 und 80 Prozent der gesamten Fremdfinanzierung von Investitionen in den 

sechs untersuchten Ländern aus. Der Anteil von Leasing- oder Ratenkäufen beträgt in einigen 

Fällen weitere 30 Prozent. Barlinien spielen eine untergeordnete Rolle, während neu emittierte 

Kapitalbeteiligungen nur in Schweden einen sichtbaren Anteil an fremdfinanzierten Investitionen 

ausmachen. Obwohl die vier Quellen mindestens 90 Prozent der Fremdfinanzierungen ausmachen, 

stellt sich die Verteilung ihrer jeweiligen Anteile durchaus gemischt dar. Leasing scheint eine eher 

unübliche Finanzierungsalternative in Spanien zu sein, während französische KMU nur sehr 

zurückhaltend Überziehungen in Anspruch nehmen. 

Die Daten bilden bislang jedoch nur effektiv realisierte Investitionen ab und geben keine 

genaueren Einblicke in die Finanzierungsbedingungen. Zum Schließen dieser Informationslücke 

führte eine EIB-Tochter, der Europäische Investitionsfonds (EIF), 2016 den „SME Access to 

Finance Index“ (Index für den Finanzierungszugang für KMU) (ESAF) ein (Kraemer-Eis et al., 

2016). Der ESAF-Index ist ein Verbundindikator, der den Stand der Fremdfinanzierungsmärkte 

für KMU für die EU-Länder zusammenfasst und in Zusammenarbeit mit der London School of 

Economics entwickelt wurde. Der ESAF-Index stellt ein komfortables Instrument zum Vergleich 

und zum Benchmarking der Leistungen auf Länderebene im Zusammenhang mit dem Zugang von 

KMU zu Finanzmitteln in der EU dar (Torfs, 2020). 1  

Der Index enthält vier Unterkategorien (Kredite, Eigenkapital, Barlinien, sowie Makro), das 

nahezu perfekt mit den wichtigsten der in Abb. 4.1 identifizierten Finanzmitteln der KMU 

übereinstimmt. Für jede dieser Subkategorien sind die einzelnen Länder in einer Rangliste erfasst, 

sodass der Gesamtindex ein länderspezifisches Muster der relativen Positionierung in den 

Subkategorien enthält. Dieses Vorgehen ermöglicht einen pragmatischen Vergleich der 

finanzwirtschaftlichen Entwicklungen über einen Zeitraum. 

  

 
1 Wir bedanken uns für die wertvolle Unterstützung bei der Datenerhebung durch den Europäischen Investitionsfonds, 
vor allem durch Wouter Torfs. 
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Abb. 4.2: Länderranglisten für den Zugang von KMU zu Finanzmitteln (ESAF-Index, 2013, 

2019) 

 

Quelle: Europäischer Investitionsfonds (2020) 

 

 

Vor der Betrachtung der genauen Einzelheiten ist ein erster Blick auf die Veränderungen der 

jeweiligen Positionen unserer Länderstichprobe durchaus aufschlussreich. Nur Italien und Spanien 

werden nicht unter den Top Ten der EU geführt. Was noch gravierender ist, Italien war nicht 

imstande, den Finanzzugang für KMU zu verbessern und verharrte im letzten Jahrzehnt im unteren 

Drittel der EU-Mitgliedsstaaten. Spanien verbesserte offenbar den Zugang der KMU zu externen 

Finanzmitteln und erreichte 2019 die Tabellenmitte. Im gleichen Jahr stellten die übrigen vier 

Länder die Spitzenreiter in der Rangliste. Schweden, Frankreich und Österreich verbesserten ihre 

Position sogar noch im letzten Jahrzehnt, wohingegen Deutschland seine Platzierung behielt.  

Im nächsten Schritt nehmen wir einen Vergleich dieser Gesamtklassifikationen anhand von 

Erkenntnissen der EIB über wirksame Finanzierungsbeschränkungen von KMU vor. In einer regel-

mäßig durchgeführten Umfrage wurden KMU befragt, ob sie in ihren Investitionsprojekten 

finanzielle Einschränkungen wahrgenommen haben. Tabelle 4.1 legt den Anteil der Unternehmen 

mit finanziellen Einschränkungen dar. 
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Tabelle 4.1: Prozentualer Anteil der Unternehmen mit finanziellen Einschränkungen (2018) 

 Prozent 

AT 2,20 

FR 5,71 

DE 3,15 

IT 7,22 

ES 5,55 

SE 3,66 

 

Quelle: Europäische Investitionsbank (2020) 

 

 

Es hat den Anschein, als ob die Einzelwahrnehmungen der KMU mit den vom EIF ermittelten 

Umständen nicht vollständig im Einklang stehen. In Frankreich erscheint der Grad der finanziellen 

Beschränkungen für ein Land mit den zweitbesten Marktbedingungen recht hoch auszufallen. Für 

Italien und Spanien scheint der Anteil der finanziell beschränkten Unternehmen die allgemeinen 

Finanzierungsgegebenheiten widerzuspiegeln. Die Werte der übrigen Länder stimmen mit ihrem 

Listenplatz überein. 

Abb. 4.3 stellt interessante Details einzelner Segmente des wirtschaftlichen Umfelds dar. 

Insbesondere Kredite scheinen für KMU zumindest im Jahr 2019 hinreichend verfügbar gewesen 

zu sein. Die größten Einschränkungen und Abweichungen unter den Ländern scheinen in den 

Makro- und Barliniensegmenten zu bestehen. Italien und Spanien rangieren in beiden Unter-

kategorien und auch beim Eigenkapital auf den letzten Plätzen. Hingegen belegt Schweden beim 

Eigenkapital den Spitzenplatz, hat aber Defizite in den Kategorien Barlinien und Makro. 

Österreich und Deutschland weisen einigermaßen ausgeglichene Platzierungen in drei Unter-

kategorien mit nur einem Ausbrecher auf, d. h. Eigenkapital für Österreich und Kredite für 

Deutschland. In Frankreich erscheint die Lage bei Krediten und Eigenkapital relativ günstig zu 

sein, offenbart aber Defizite in den Unterkategorien Makro und Barlinien auf.  
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Abb. 4.3: Platzierung in ESAF-Unterkategorien (2019) 

 

Quelle: Europäischer Investitionsfonds (2020), eigene Berechnungen 

 

 

Für detailliertere Informationen ist eine weitergehende Betrachtung der Daten nötig. Die 

Ranglisten bilden in jeder Subkategorie nur die jeweilige Platzierung eines einzelnen Landes 

innerhalb des gesamten Stichprobe zu einem bestimmten Zeitpunkt dar. Sie geben weder Hinweise 

auf abweichende Niveaus noch auf (nominale) Veränderungen im Zeitablauf. Zu Vergleichs-

zwecken werden die Ergebnisse der vier Unterkategorien vereinheitlicht und geometrisch 

aggregiert (s. Kraemer-Eis et al., 2016, S. 8 ff.). Damit sind die einzelnen Entwicklungen in unserer 

untersuchten Gruppe abzulesen. 

Da Frankreich den größten Bankensektor aufweist (Einzelheiten s. Kapitel 5), ist es nicht 

überraschend, dass der Index des lokalen Zugangs von KMU zu Krediten insgesamt recht hoch 

ist. Auch scheint diese Lage zumindest seit 2014 stabil zu sein, da dieser Subindikator sich kaum 

verändert. Ähnliche Veränderungsmuster sind, wenn auch in einem leicht oder deutlich 

niedrigeren Ausmaß, für Österreich bzw. Schweden zu beobachten. Deutschlands Subindikator-

werte bleiben zwischen 2013 und 2019 fast konstant, allerdings auf einem eher durchschnittlichen 

Niveau. Die Bedingungen für spanische KMU verbesserten sich auf ihren heimischen 

Kreditmärkten im letzten Jahrzehnt deutlich. 2014 lag Spanien noch am Ende der Rangliste, 

belegte aber 2019 den Spitzenplatz. Insgesamt nahm das Durchschnittsniveau in der 

Unterkategorie Kredite um 15 Prozent zu, wobei sich der Abstand zwischen dem niedrigsten und 

dem höchsten Wert in dem untersuchten Zeitraum um fast 50 Prozent reduziert hat.  
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Abb. 4.4: Unterkategorie Kredite (2013-2019) 

 

Quelle: Europäischer Investitionsfonds (2020) 

 

 

Aus Abb. 4.1 wissen wir, dass (neues) Eigenkapital nur von untergeordneter Bedeutung für die 

externe Finanzierung von Investitionen von KMU ist, mit einer Ausnahme: Schweden. Der 

skandinavische Subindikator Eigenkapital erreichte 2015 einen Spitzenwert und die Bedingungen 

blieben in den Folgejahren sehr gut (s. Abb. 4.5). Für deutsche KMU blieben die Anforderungen 

zum Bezug weiteren Eigenkapitals in diesem Zeitraum hoch, aber stabil, wohingegen der Zugang 

italienischer Unternehmen zu Eigenkapital fast vollständig versperrt war. Unternehmen in den 

übrigen Ländern unserer Stichprobe litten unter stark fluktuierenden Bedingungen, ohne dass sich 

ein sichtbarer Trend abgezeichnet hätte. Im Jahr 2019 blieben die jeweiligen Subindikatoren für 

Österreich, Frankreich und Spanien fast auf dem gleichen Niveau wie zu Beginn 2013. Selbst der 

steile Anstieg in Schweden führte nicht dazu, dass Eigenkapital als externe Finanzquelle eine im 

Durchschnitt mehr als mittlere Relevanz erfahren hat. (s. Abb. 4.1). Gleichzeitig nahm die Spanne 

der Länderniveaus in der Subkategorie Eigenkapital um den Faktor drei zu (s. Abb. 4.5).  

Die dritte Unterkategorie, Kredit und Leasing, ist auch in der Praxis bei der Fremdfinanzierung 

von Investitionsprojekten von KMU von Bedeutung (s. Abb. 4.6). Veränderungen im Zugang zu 

diesen Mitteln fallen eher moderat aus, nur Schweden zeigte im letzten Jahrzehnt einige deutliche 

Schwankungen. 

Insgesamt haben sich die Bedingungen in Schweden stark verbessert, in Deutschland und Spanien 

moderat und nur in Frankreich haben sie sich verschlechtert. Die Ergebnisse für die Unterkategorie 

Kredit und Leasing entsprechen weitgehend ihren in Abb. 4.1 dargestellten jeweiligen 

Auswirkungen auf die externe Finanzstruktur von KMU. 
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Abb. 4.5: Unterkategorie Eigenkapital (2013-2019) 

 

Quelle: Europäischer Investitionsfonds (2020) 

 

 

Abb. 4.6: Unterkategorie Kredit und Leasing (2013-2019) 

 

Quelle: Europäischer Investitionsfonds (2020) 
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Die makro-ökonomischen Bedingungen für KMU haben sich in unseren Beispielländern während 

der zweiten Hälfte des untersuchten Zeitraumes teilweise dramatisch verschlechtert (s. Abb. 4.7). 

Im Jahr 2019 lag der aufgeführte durchschnittliche Subindikator ungefähr 20 % niedriger als zu 

Beginn im Jahr 2013. Im Gegensatz zu allen anderen Ländern verzeichnete nur Spanien, dessen 

Indexwert im Beobachtungszeitraum sich mehr als verdoppelt hat, eine fast stetige Zunahme. Der 

Wert des Subindikators fiel in Italien, Schweden und Deutschland um fast 40 Prozent mit einem 

anhaltenden Negativtrend.  

Diese Ergebnisse kommen einigermaßen unerwartet, da die wirtschaftliche Gesamtleistung der 

betrachteten Länder im Grundsatz eher positiv ausfiel. Die Entwicklung der besonderen 

Bedingungen für KMU entsprach somit nicht denen der Gesamtwirtschaft. Zunehmender globaler 

wie auch nationaler Wettbewerb stellten überproportionale Herausforderungen für kleine und 

mittlere Unternehmen dar. Der Aufbau und die Erhaltung von grenzüberschreitenden Lieferketten 

scheint im Vergleich zu größeren Unternehmen und internationalen Kartellen schwieriger und 

riskanter geworden zu sein. Marktanteile stehen auf dem Spiel und KMU konnten weniger zum 

BIP in ihrem Land beitragen, was wahrscheinlich Entlassungen von Arbeitskräften und höhere 

Arbeitslosigkeit nach sich zieht. 

 

 

Abb. 4.7: Unterkategorie Makro (2013-2019) 

 

Quelle: Europäischer Investitionsfonds (2020) 

 

 

Tabelle 4.2 stellt die Ergebnisse der oben näher ausgeführten Beobachtungen in gekürzter Form 

dar. Die Erkenntnisse passen sehr gut zum Ausgangspunkt dieses Abschnitts, der in Tabelle 4.1 

abgebildet ist. KMU mit Sitz in Ländern mit höheren ESAF-Indexen beklagen seltener tatsächlich 
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existierende Beschränkungen zu Fremdfinanzmitteln. Daher vermittelt der Index nicht nur sehr 

nützliche und detaillierte Informationen, sondern ist zugleich ein glaubwürdiger Gradmesser der 

wirtschaftlichen Bedingungen für KMU. 

 

Tabelle 4.2: Durchschnittswert des ESAF-Indexes (2013 – 2019) 

 ESAF-
Index 

AT 0,5472 

FR 0,5685 

DE 0,5869 

IT 0,3173 

ES 0,4001 

SE 0,6634 

Quelle: Europäischer Investitionsfonds (2020), eigene Berechnungen 

 

 

Nach der Beschreibung der konkreten wirtschaftlichen Rahmenbedingungen kleiner und mittlerer 

Unternehmen ist eine Untersuchung der möglichen Ursachen für ihre Schwierigkeiten bei der 

Beschaffung von Fremdfinanzierungsmittel ein zwingender nächster Schritt. Nachfolgend 

konzentrieren wir uns auf die aus unserer Sicht drei wichtigsten Hindernisse: 

• der enorme Anstieg der Regulierung im Bankensektor, 

• die unkonventionelle Geldpolitik der Zentralbanken, sowie 

• Verzerrungen im internationalen Handel. 

In der Folgezeit nach der Finanzkrise und der Insolvenz von Lehman Brothers im Jahr 2008 stellte 

nicht nur die EU die Schwachstellen der Regulierung und Überwachung von Banken auf den 

Prüfstand. Den Empfehlungen des Basler Ausschusses für Bankenaufsicht, bekannt unter dem 

Namen Basel III, wurden die Kapital- und Liquiditätsanforderungen sowie die Bestimmungen zur 

Verschuldungsquote (Leverage Ratio) umfassend geändert und verschärft. Zugleich begann die 

EU, eine Europäische Bankenunion einzurichten. 

Die Folgen für die Banken waren weitreichend, die verschärften Regelungen griffen erheblich in 

die Kreditvergabeprozesse der Finanzinstitute ein. Die verschärften Regulierungsmaßnahmen 

waren vorrangig auf große (systemrelevante) Banken ausgerichtet worden. Ziel war es, „too big 

to fail“-Situationen von systemrelevanten Banken zu vermeiden, in denen staatliche Eingriffe als 

letzte Chance angesehen wurden, um massive Verluste von Privatkunden auszugleichen und den 

Bankensektor zu stabilisieren. Allerdings erwiesen sich viele der neu eingeführten Regelungen als 

komplex und arbeitsintensiv, weswegen sich vor allem kleinere Banken mit traditionellen 
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Geschäftsmodellen, z. B. auf Privatkunden spezialisierte Institute, erheblichen Kosten-

steigerungen ausgesetzt sahen (Schackmann-Fallis et al., 2019).  

Darüber hinaus belasteten strengere Kapitalanforderungen für Addressausfallrisiken die 

Attraktivität von Unternehmenskrediten für KMU. Zahlreiche regional tätige Finanzintermediäre 

erlebten die regulatorische Last als Gefährdung ihrer institutionellen Unabhängigkeit bzw. ihrer 

bloßen Existenz. Die Defragmentierungsstrategie der EU induzierte die Realisierung von 

Skaleneffekten und verlangte daher nach einer Konsolidierung auf den nationalen Bankmärkten. 

Die Ergebnisse werden in Abschnitt 5 im Detail dargelegt: Die Anzahl der Finanzinstitute sank, 

der Wettbewerbsdruck auf KMU wurde stärker − und ihr Zugang zu Fremdmitteln verschlechterte 

sich.  

Bislang haben sowohl die Einführung von Basel III als auch die Einrichtung der Europäischen 

Bankenunion zu ungefähr 500 verschiedenen Rechtsakten mit über 50.000 Seiten an Regelungen 

und Anweisungen geführt. Es bedarf nur wenig Phantasie, um zu verstehen, dass dieses Konvolut 

für eine Durchschnittsbank fast unmöglich zu bewältigen ist, so kleine Finanzinstitute weiter den 

Markt verlassen und diese Verdrängung sogar zunimmt. Die negativen Auswirkungen auf die 

Fremdfinanzierungsmöglichkeiten von KMU liegen auf der Hand. 

Im Juli 2012 hielt der damalige EZB-Präsident Mario Draghi seine berühmte „whatever it takes“ 

(„Alles, was notwendig ist“)-Ansprache. Schwerwiegende Probleme des Euros, verursacht durch 

die steigende Staatsverschuldung in vielen Ländern der Eurozone, führten zu unkonventionellen 

Maßnahmen, um die Wirtschaft im Euroraum zu stabilisieren. Eine anhaltende Politik niedriger, 

gar negativer, Zinssätze, kombiniert mit zahlreichen Programmen zum Ankauf von 

Vermögenswerten, beherrscht noch immer die Politik der EZB, ohne dass ein Ende in Sicht ist.  

 

Abb. 4.8: Zinsen und Zinsspread (2009-2019) 

 

 

Quelle: Europäische Zentralbank (2020) 
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Die Ergebnisse sind außergewöhnlich und von durchaus historischer Bedeutung. In Abb. 4.8 

werden die Marktzinssätze der Staatsanleihen mit einem Jahr bzw. zehn Jahren Restlaufzeit 

aufgeführt. Erste Schlussfolgerung: Das „Gesetz“ einer Nullzinsgrenze (Zero Lower Bound, ZLB) 

hat nicht länger Bestand, selbst langfristige Anleihen „verdienen“ bis zu ihrer Fälligkeit 

Negativzinsen. Kurzfristige Staatsanleihen weisen fast seit Beginn der neuen EZB-Politik 

Negativzinsen auf, wobei das Zinsniveau in den letzten vier Jahren recht stabil gewesen zu sein 

scheint. Zweite Schlussfolgerung: Langfristige Zinsen sanken im letzten Jahrzehnt fast 

kontinuierlich. Regierungen können durch Emissionen von Schuldverschreibungen Gewinne 

erzielen – eine wahrlich bizarre Konstellation. Dritte Schlussfolgerung: Der Zinsspread 

pulverisierte sich gleichsam auf ein Sechstel seines Wertes von 2009: Im Jahr 2019 zahlte der 

Markt eine Liquiditäts- und Risikoprämie von gerade einmal 52 Basispunkten für eine Anlage über 

zehn Jahre anstelle einer einjährigen Investition.  

Die letzte Feststellung ist für die Banken, besonders regionale Privatkundenbanken, von höchster 

Bedeutung. Ein langfristiger Investitionskredit, ein Hauptprodukt dieser Banken, beinhaltet für die 

Kreditgeberin eine Anzahl an Risiken (Greenbaum & Thakor, 2007): 

• Addressausfallrisiko: Ein Kredit ist ein Terminvertrag, den die Kreditgeberin zuerst 

erfüllt und sich darauf verlassen muss, dass der Kreditnehmer seinen vertraglichen 

Pflichten ebenfalls nachkommt. Da letzteres (teilweise) scheitern könnte, wirken sich 

etwaige Verluste zuerst auf die Kreditgeberin aus.  

• Zinsrisiko: Bei Investitionskrediten handelt es sich sehr häufig, in Deutschland sogar in 

der Regel, um Verträge mit festen Zinssätzen. Haben die Finanzierungsmittel, z. B. 

Einlagen, die gleiche Laufzeit wie der Kredit, sind Zinsschwankungen von geringerer 

Bedeutung, da erwartete Renditen leicht kalkulierbar sind. Doch wenn der Kreditnehmer 

die Option zur vorzeitigen Tilgung hat, könnte er dies nutzen, wenn Zinssätze sinken, 

weil er dann zu einem niedrigeren Zinssatz refinanzieren kann. Darüber hinaus versuchen 

Banken, die Zinsspreads zur Finanzierung langfristiger Kredite mit kürzeren Einlagen zu 

finanzieren.2 In diesem Fall fallen (erwartete) Zinsaufwendungen erheblich niedriger als 

(erwartete) Zinserträge aus. Dennoch ist bei steigenden Zinssätzen die 

Fristentransformation ein risikobehaftetes Geschäft, weil die zunehmenden 

Zinsaufwendungen die Gewinnmarge des zugrundeliegenden Kreditvertrages reduzieren. 

• Liquiditätsrisiko: Eine Bank mit einem langfristigen Kreditportfolio muss sicherstellen, 

dass keine Refinanzierungsmittel durch unterwartete Auflösungen reduziert werden. 

Ansonsten könnte die Kreditgeberin zur Sicherstellung ihrer Liquidität zum Verkauf ihrer 

Aktiva (Kredite) mit Verlust gezwungen sein oder der Verkauf ihrer Aktiva könnte 

fehlschlagen, was zur Illiquidität führen könnte.  

Wenn man sich die Erkenntnisse aus Abb. 4.8 in Erinnerung ruft, so stehen Privatkunden-

geschäftsbanken vor ungewöhnlichen Herausforderungen. Zinssätze für alle Laufzeiten sind 

extrem niedrig, sodass potenzielle Kreditnehmer ein besonderes Interesse an Krediten mit langer 

 
2 Dieses Verfahren wird häufig als „Fristentransformation” bezeichnet und regelmäßig von Privatkundenbanken, vor allem 
in Deutschland, angewandt. 
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Laufzeit haben, während Anleger noch immer kurzfristige Anlagen bevorzugen. Fristen-

transformation ist zwar möglich, aber sehr riskant: Wenn die Zinssätze in der Zukunft steigen, 

werden Anlagen teurer, während das Zinseinkommen konstant bleibt, sodass Renditen noch weiter 

gedrückt werden. Zudem ist der Rentabilitätspuffer, die Zinsspanne, derzeit sehr niedrig, sodass 

geringe Zinsschwankungen erhebliche Probleme für die Bankerträge verursachen können.  

KMU haben ein Interesse an nachhaltigen Fremdfinanzierungskonditionen. Da sie stets ohnehin 

schon besonderen Investitions- und Marktrisiken ausgesetzt sind, versuchen sie, zusätzliche 

Unsicherheit bei Krediten zu vermeiden. Kleine und mittlere Unternehmen ziehen bei einem 

niedrigen Zinssatz Kredite mit festen Zinssätzen und langen Laufzeiten vor, wohingegen Banken 

aufgrund der oben beschriebenen Risiken zunehmend vorsichtig. Entsprechend ist der 

eingeschränkte Zugang zur Kreditfinanzierung weder unerwartet noch ungerechtfertigt und wird 

sich wahrscheinlich noch weiterverbreiten.  

Makroökonomische Verzerrungen liefern keine zusätzlichen Erklärungen für die beobachteten 

Probleme der KMU bei der Beschaffung von Fremdmitteln. Die Vorstellung der EU von einem 

europäischen Binnenmarkt ist ein attraktiver und konstruktiver Plan zur Verbesserung der 

nationalen Wohlfahrt sowie zur Unterstützung weniger entwickelter Länder oder Regionen am 

Rande der modernen Industrieländer. Die klassische Theorie der gegenseitigen Vorteile des inter-

nationalen Handels wurde in den letzten beiden Jahrzehnten wiederentdeckt, nicht zuletzt durch 

den Eintritt eines „neuen“ Global Players: China. 

Dennoch müssen vor allem die großen westlichen Länder lernen, wie sie mit einem Wettbewerber 

umgehen, der sich nicht immer an die (schriftlich fixierten oder ungeschriebenen) Regeln, etwa 

der WTO, hält, sondern eher einen eigenen Ansatz verfolgt. Zwischenzeitlich haben pragmatische 

Methoden neuartige und komplexe Lieferketten nicht nur mit China, sondern auch mit anderen 

Neueinsteigern in Schwellenländern etabliert. Daher sind KMU heute mit Lieferanten und 

Abnehmern auf der ganzen Welt verbunden und sehen sich zugleich ungewissen Risiken, 

sinkenden Margen und einem zunehmenden Wettbewerb gegenüber.  

Diese neu geschaffenen Rahmenbedingungen stellten sich als fragil und verwundbar heraus. Ein 

hoher Ansteckungsgrad, ähnlich den Merkmalen der Finanzkrise, wurde offenbar. Wie Abb. 4.7 

belegt, sind seit 2017 erhebliche makroökonomische Turbulenzen aufgetreten. Diese Entwick-

lungen wurden durch die Amtseinführung der damaligen neuen US-Regierung noch verstärkt. 

Ohne dabei in die Details zu gehen, standen auch internationale Partner US-amerikanischer Firmen 

zahlreichen unbekannten Risiken mit negativen Auswirkungen auf ihre Heimatmärkte gegenüber. 

Selbst geringfügige Störungen können, wenn sie zusammentreffen, schwerwiegende Probleme auf 

der ganzen Welt auslösen. Die Covid-19-Pandemie zeigt in beeindruckender Weise auf, wie 

grenzüberschreitende Beziehungen und gegenseitige Abhängigkeiten zu einer Verstärkung 

nationaler Probleme, z. B. die Versorgung mit pharmazeutischen Produkten, Lebensmitteln oder 

Reisemöglichkeiten führten.   
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5. Lokale Banken und der europäische Bankensektor 

 

Die EU-Mitgliedsstaaten sind im Prinzip als Marktwirtschaften mit im Allgemeinen gut funktio-

nierenden Märkten organisiert. Doch seit spätestens den 1970er Jahren haben praktische 

Erfahrungen und theoretische Fortschritte offenbart, dass systematisches Marktversagen nicht 

ausgeschlossen werden kann. Vor allem beim Vorliegen asymmetrischer Informationen wird die 

markträumende Preisfunktion nicht gewährleistet. Derartige Situationen sind für Kreditmärkte, in 

denen potenzielle Kreditnehmer besser als Kreditgeber informiert sind, typisch. Daher bedrohen 

häufig moralisches Risiko (moral hazard) oder adverse Selektion die Finanzintermediäre in 

Kreditverhandlungen (Stiglitz & Weiss, 1981; Greenbaum & Thakor, 2007). 

Zur Reduzierung derartiger Informationsunterschiede können verschiedene Strategien angewandt 

werden. Ein Kreditnehmer mit einem nahezu risikofreien Investitionsvorhaben hat eine 

intrinsische Motivation, dem Kreditgeber jede beliebige notwendige (und erhältliche) Auskunft zu 

erteilen. Er signalisiert seine Kreditqualität freiwillig und zu niedrigeren Kosten als Wettbewerber 

mit Projekten, deren Rentabilitätserwartung schlechter ausfällt (Spence, 1973). Zugleich könnte 

die Bank selbst Informationen über den (neuen) Kunden einholen, um das Risiko eines 

potenziellen Kredits zu bewerten. Geeignetes Screening stellt heute ein wichtiges Regulierungs-

instrument für institutionelle Kreditverträge dar (Art. 190 Verordnung (EU) Nr. 573/2013).  

Beide Parteien eines Kreditvertrags haben ein Interesse daran, die Informationskosten so niedrig 

wie möglich zu halten. Kontaktpflege und Vertragsverlängerungen sind sinnvolle Instrumente, um 

gegenseitiges Vertrauen aufzubauen und das Verhalten des Gegenübers besser einzuschätzen. 

Diese Erfahrungen begründen Beziehungen, die sich für beide Seiten als vorteilhaft gestalten, 

sowohl für Kreditgeber als auch Kreditnehmer (Rajan & Petersen, 1993; Boot, 2000). Ein 

wichtiger Bestimmungsfaktor zur Generierung (positiver) Information liegt in der Unternehmens-

größe. Große Unternehmen, deren Aktien an institutionellen Finanzmärkten gehandelt werden, 

werden häufig von Ratingagenturen bewertet, sodass Kennzahlen ihrer Kreditqualität sehr oft auf 

breiter Basis verfügbar sind. 

Die Marktposition von KMU unterscheidet sich davon erheblich, da sie auf die Finanzinfrastruktur 

vor Ort angewiesen sind. In ländlichen Gebieten ist die Anzahl unabhängiger Finanzinstitute 

zumeist begrenzt und durch alltägliche Beobachtungen und außerberufliche Begegnungen 

hervorgerufene „weiche Fakten“ könnten die Kreditentscheidungen beeinflussen. Der persönliche 

Kontakt zwischen dem Kreditsachbearbeiter der Bank und dem Inhaber oder Geschäftsführer eines 

Unternehmens fungiert als Bindeglied und als wichtige Informationsquelle. So kann der 

geografischen Entfernung zwischen der Bank und ihren Kunden in der formalen 

Bonitätsüberprüfung eine hohe Bedeutung zukommen (Greenbaum & Thakor, 2007).  

Doch die Abhängigkeit eines Unternehmens von einem einzigen Kreditgeber bringt auch 

Nachteile mit sich. Da der Ruf und private Auskünfte extrem schwierig zu übertragen sind, können 

unerwünschte Lock-in-Effekte und untragbare Umstellungskosten eintreten (Klemperer, 1987). In 

diesen Konstellationen ist die Marktmacht des Gläubigers erheblich und die Bank könnte ihre 
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vorherrschende Stellung ausnutzen, da ein unter wirtschaftlichem Druck stehender Kreditnehmer 

kaum zu einem anderen Kreditgeber wechseln kann.  

Im Alltagsgeschäft überwiegen die Vorteile insgesamt zumeist die Nachteile. Eine widerstands-

fähige Beziehung zwischen dem Kreditnehmer und seiner Bank reduziert auf beiden Seiten 

Bedenken oder Argwohn, sodass es sich häufig um eine „Win-win-Situation“ handelt: Das Kredit-

risiko des Kreditgebers kann verlässlicher eingeschätzt und der erforderliche Risikoaufschlag und 

somit auch der Zinssatz können niedriger als bei bislang unbekannten Kunden ausfallen. In 

kritischen Wirtschaftslagen ist die Unterstützung einer langjährigen Hausbank wahrscheinlicher, 

weil ihre Fachkompetenz in eine geeignete Sanierungsstrategie eingebunden werden kann. KMU 

vertrauen häufig (und freiwillig) auf feste Bankbeziehungen.  

Die Bedeutung der räumlichen Entfernung zwischen Unternehmen und dessen Bank haben wir 

bereits hervorgehoben. In der EU der 27 als Ganzes liegen zwischen den Mitgliedsstaaten 

erhebliche Unterschiede in den infrastrukturellen Gegebenheiten vor. In Tabelle 5.1 werden einige 

stilisierte Fakten für die nationalen Bankensektoren zusammengefasst. 

 

 

Tabelle 5.1: Struktur der Bankensektoren in der EU, 2018  

 
Anzahl 

Banken 

Bilanzsumme 

(in Millionen € ) 

Kredite 

(Millionen € ) 

Einlagen 

(Millionen € ) 

Kapital und 

Reserves 

(Millionen € ) 

Beschäftigte 

Höchste 1584 (GER) 8810390 (FRA) 
5412610 

(FRA) 

4701364 

(FRA) 
619746 (FRA) 564935 (GER) 

Median 88 (BEL) 390771(POR) 239657 (POR) 234683 (FIN) 54456 (POR) 39434 (HUN) 

Niedrigste 17 (SLO) 22792 (LAT) 18128 (LAT) 15318 (LAT) 3144 (LIT) 5044 (MAL) 

EU-27 5698 34311914 21037059 19641609 2801947 2296454 

Quelle: Europäischer Bankenverband (2020) 

 

 

Die erheblichen Unterschiede zwischen den nationalen Bankensystemen sind offensichtlich, 

wobei berücksichtigt werden muss, dass sich die EU aus einer Gruppe äußerst unterschiedlicher 

Länder zusammensetzt. Deutschland weist mehr als ein Viertel aller Kreditinstitute in der EU aus, 

etwa 90-mal so viele wie Slowenien. Auch bei der Anzahl der Beschäftigten bestehen ähnliche 

Unterschiede, die Bankbranche in Deutschland beschäftigt 110-mal so viele Mitarbeiter wie in 

Malta. Die Größenordnung der Finanzmittel wird von Frankreich dominiert: Die französischen 

Institute halten mit Abstand die höchsten Bilanzsummen, Kredite und Einlagen. Im Gegensatz 

dazu liegt Lettland in all diesen Kategorien auf dem letzten Platz. Die Unterschiede in den 

Größenordnungen sind sehr hoch, das 400-fache für Bilanzsummen, je das 300-fache für Kredite 

bzw. Anlagen. Die aggregierte Bilanzsumme in Lettland ist niedriger als die Bilanzsumme der 
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drittgrößten Sparkasse in Deutschland. Und schließlich beheimatet Litauen das Bankensystem mit 

der niedrigsten Eigenkapitalausstattung und den niedrigsten Rücklagen. Auch hier ist Frankreich 

wieder Spitzenreiter. Ein anderer Aspekt springt ins Auge: Der Median ist in allen Kategorien weit 

vom jeweiligen Spitzenplatz entfernt und dem Letztplatzierten weit näher. Insgesamt spiegeln die 

Finanzbranchen der EU die jeweilige Größe der Realgüterwirtschaft wider.  

In unserer Untersuchung konzentrieren wir uns aufgrund der begrenzten Datenverfügbarkeit auf 

eine Stichprobe von sechs Ländern mit unterschiedlichen Eigenschaften. Gemessen an den 

Bilanzsummen schließen wir die vier größten nationalen Bankensysteme (Frankreich, Deutsch-

land, Italien und Spanien) ein und ergänzen die Stichprobe um die Länder auf dem sechsten 

(Schweden) und dem elften (Österreich) Rang in der EU der 27. Tabelle 5.2 zeigt eine erhebliche 

Dynamik in der Finanzinfrastruktur der jeweiligen Länder. Mit nur einer Ausnahme sank zwischen 

2014 und 2018 die Anzahl an Banken sowie die Anzahl der Filialen im zweistelligen Prozent-

bereich; ein derartiger Verlauf ist als „Konsolidierungs- (besser: Konzentrations-) prozess“ 

bekannt.  

 

Tabelle 5.2: Veränderungen im Bankensektor (2014 – 2018, in Prozent) 

 AT FR DE IT ES SE 

Banken -22,9 -6,3 -12,4 -23,9 -11,5 4,2 

Zweigstellen -16,1 -5,9 -24,5 -17,4 -17,6 -26,0 

Bilanzsumme -4,2 7,7 -0,3 -8,8 -11,0 2,9 

 

Quelle: Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (2020), Europäische Zentralbank (2020), 

eigene Berechnungen 

 

 

Die quantitative Relevanz der jeweiligen nationalen Bankensysteme verändert sich ebenfalls. 

Spanien und Italien meldeten einen außergewöhnlichen Rückgang der kumulierten Bilanzsumme 

seit 2014, während im gleichen Zeitraum die relative Größe der französischen Finanzinstitute um 

fast 8 Prozent zunahm. Die Bankensektoren in Deutschland und Schweden stagnierten nahezu 

zwischen 2014 und 2018, und in Österreich sanken die Bilanzsummen leicht.  

Bei der Konsolidierung oder Konzentration in einer Branche sind für Ökonomen die Folgen für 

den Wettbewerb von besonderem Interesse. Die Standardtheorie geht davon aus, dass eine 

anhaltende Konzentration die Marktmacht wachsender Unternehmen fördert und für Kunden 

Nachteile hat. Die Konzentrationsrate (CR) stellt eine Standardkennzahl in der 

Wettbewerbsanalyse dar. CR5 misst beispielsweise den Anteil der Bilanzsumme der fünf größten 

Kreditinstitute an einem nationalen Finanzmarkt. Abb. 5.1 vermittelt einen ersten Eindruck. 
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Abb. 5.1: Konzentrationsraten (CR5) in Bankensektoren (2015-2019) 

 

Quelle: Europäische Zentralbank (2020) 

 

Mindestens drei Muster sind erkennbar: Erstens recht deutliche Unterschiede bei den Kennzahl-

niveaus, zweitens ausgeprägter Anstieg der Verläufe und drittens voneinander abweichende 

Dynamiken der drei Kennziffern. Nur zwei Länder, Österreich und Deutschland, weisen eine fast 

identische Entwicklung auf, während sich in den anderen Märkten die Wettbewerbsbedingungen 

jeweils unterschiedlich veränderten; Einzelheiten dazu s. Tabelle 5.3.  

 

Tabelle 5.3: Konzentrationsraten (CR5) in Bankensektoren (2015-2019) 

Land Niveau Anstieg Dynamik 

AT gering konstant gering 

FR mittel konstant mittel 

DE gering konstant gering 

IT mittel positiv Hoch 

ES hoch positiv Hoch 

SE hoch negativ mittel 

 

Quelle: Europäische Zentralbank (2020), eigene Klassifizierungen 

 

Aus Kundensicht stellen sich die Marktbedingungen in Österreich und Deutschland als die 

attraktivsten in den Ländern der Stichprobe dar, da die Bankmärkte dort am geringsten konzentriert 

sind. In Schweden scheint der Wettbewerb zuletzt leicht zugenommen zu haben, doch die 
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Konzentration bleibt dort auf einem recht hohen Niveau. Italien und Spanien weisen eine 

eindeutige Tendenz zu einer weiteren Stärkung der bereits bestehenden Marktmacht großer 

Institute auf. In Frankreich blieb das Wettbewerbsniveau eher stabil, allerdings nahm der CR5 seit 

2017 sichtbar zu und der Trend geht zu einer wachsenden Marktmacht einiger weniger 

Großbanken. 

Auch wenn die finanzielle Infrastruktur erheblichen Änderungen unterworfen war und das Wett-

bewerbsniveau eher sank als wuchs, so könnte die räumliche Nähe weiterhin für vertrauensvolle 

Beziehungen zwischen Bank und Kunden von Bedeutung sein, selbst wenn man berücksichtigt, 

dass Finanzdienstleistungen heutzutage schnell per Telefon oder über Internet genutzt werden 

können. Dennoch bedürfen Geschäftskredite üblicherweise eines direkten persönlichen Kontakts 

zwischen Kreditnehmer und -geber, sodass eine kurze Entfernung zu einer Filiale noch immer sehr 

hilfreich sein kann. Zur Bewertung eines nationalen Bankensystems ist es also wichtig, diese mit 

nationalen Merkmalen wie der Einwohnerzahl pro Bank, Anzahl an Filialen pro Bank, 

Einwohnerzahl pro Filiale, und dem operativen Einzugsgebiet pro Bank und Filiale in Beziehung 

zu bringen. 

Tabelle 5.4 demonstriert, wie divers in einigen Dimensionen die nationalen Bankensysteme 

unserer Stichprobenländer noch immer sind. In einem sich schnell verändernden Umfeld sieht 

Schweden mit nahezu keinerlei Veränderungen über einen Zeitraum eines halben Jahrzehnts wie 

ein Ruhepol aus. In Österreich und Italien, wo in dem Fünfjahreszeitraum die Zahl der Einwohner 

je Bank um mehr als 30 Prozent anstieg, traten sehr umfangreiche Veränderungen auf. Die übrigen 

Länder erfuhren eher moderate Anpassungen, wobei die Spannbreite (in absoluten Zahlen) am 

Ende des Beobachtungszeitraumes größer als zu dessen Beginn war. In Spanien war die 

Einwohnerzahl 2018 nur in weniger als 20 Städten höher als die durchschnittliche Einwohnerzahl 

pro Bank. Selbst in Deutschland, dem Land mit der höchsten Bevölkerungsdichte in unserer 

Stichprobe, beträgt die durchschnittliche Einwohnerzahl pro Bank weniger als 25 Prozent der 

Kennzahl Spaniens.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 5.4: Einwohner pro Bank (2014-2018) 
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 2014 2015 2016 2017 2018 
Veränderung 

(in Prozent) 

AT 11952 12579 14113 15193 16044 34,2 

FR 129603 138021 145245 132656 139391 7,6 

DE 44791 46047 48384 50648 52337 16,8 

IT 91550 94449 100377 112522 119679 30,7 

ES 205403 212986 224671 223956 232175 13,0 

SE 82169 84474 84812 84521 82724 0,7 

Quelle: Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (2020), eigene Berechnungen 

 

 

Abb. 5.2 suggeriert, dass eine hohe Einwohnerzahl pro Bank nicht zwangsläufig mit der 

räumlichen Entfernung zu den Kunden identisch sein muss. Die Länder mit nur wenigen Banken 

weisen ein wesentlich größeres Filialnetz auf. Die höchsten Zahlen in der Stichprobe liefern mit 

deutlichem Abstand die spanischen Banken. Im Durchschnitt unterhält jedes unabhängige Kredit-

institut fast 140 Filialen. Hingegen betreiben die Banken in Deutschland im Durchschnitt weniger 

als 20 Filialen. Diese Zahlen bekräftigen unsere Hypothese, dass Banken im Mittelmeerraum eher 

größer als die Banken in Nord- und Westeuropa sind.  

Wie erwartet sehen die nationalen Ergebnisse auf der Filialebene deutlich anders aus (Abb. 5.3). 

Der Konsolidierungsprozess seit 2014 zeichnet sich vor allem in Schweden und Deutschland ab. 

In den übrigen Ländern wirkt sich der Konzentrationsgrad deutlich weniger aus. Der 

skandinavische Ausreißer liegt an regionalen Besonderheiten. Große Teile Schweden sind sehr 

dünn besiedelt, eine überwältigende Mehrheit der Haushalte und Unternehmen sind in lokalen 

Zentren, die weit verstreut im ganzen Land sind, angesiedelt. Daher fällt das durchschnittliche 

operative Einzugsgebiet einer Filiale einer schwedischen Bank fast 30-mal größer aus als in den 

übrigen untersuchten Ländern (s. Tabelle 5.5).  

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 5.2: Filialen pro Bank (2014-2018) 



Genossenschaftsbanken und kommunale Sparkassen: Welche Bedeutung haben lokale Banken für KMU? 

 

54 

 

 

 

Quelle: Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (2020), eigene Berechnungen 

 

 

Abb. 5.3: Einwohner pro Filiale (2014-2018) 

 

 

Quelle: Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (2020), eigene Berechnungen 
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Wie bereits erwähnt, bedarf erfolgreiches Beziehungsbanking einer angemessenen geografischen 

Nähe zwischen Kreditgeber und Kreditnehmer. Wenn wir das operative Einzugsgebiet einer Filiale 

als angemessene Hilfsvariable betrachten, dann scheint unsere Stichprobe gut zu dieser 

Voraussetzung zu passen. Doch zwei Einschränkungen stellen die Ergebnisse sofort wieder in 

Frage. Die Indikatoren verkörpern „einfache“ Rechenoperationen, Durchschnittswerte, und 

berücksichtigen weder räumliche noch regionale Unterschiede. In der Tat treten innerhalb der 

Landesgrenzen regelmäßig große Unterschiede in der Agglomerationsgraden auf, z. B. regionale 

Zentren vs. ländliche Gebiete. Die Bevölkerungsdichte in diesen Gebieten schwankt und der 

Anreiz zur Eröffnung einer Bankfiliale steigt mit der Anzahl der Einwohner in kurzer Entfernung. 

Da diese Verbindung für mehr als nur ein einziges Finanzinstitut gültig ist, ruft der Wettbewerb 

die Ansiedlung von Filialen konkurrierender Banken hervor, sodass eine unausgeglichenere 

räumliche Verteilung von Bankfilialen recht wahrscheinlich ist.  

 

 

Tabelle 5.5: Operatives Tätigkeitsgebiet in qkm/Filiale (2014-2018) 
 

2014 2015 2016 2017 2018 

AT 17 17 18 22 20 

FR 14 15 15 15 15 

DE 10 10 11 12 13 

IT 10 10 10 11 12 

ES 16 16 18 18 19 

SE 254 274 297 319 343 

Quelle: Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (2020), eigene Berechnungen 

 

 

Der zweite Einwand betrifft die Corporate Governance einer Bank. Selbst wenn eine 

Niederlassung in der Nähe ihrer Kunden liegt, bedarf die Kreditverhandlung mit einem KMU 

qualifizierten Personals sowie ausreichender Fachkenntnisse in verschiedenen Industriezweigen. 

Gut qualifizierte Mitarbeiter sind teuer und sitzen daher meist in der Zentrale, wo ihre Fach-

kompetenz effektiv eingesetzt werden kann. Daher können sich Filialen in abgelegenen Gegenden 

um das Tagesgeschäft kümmern, während komplexe Entscheidungen über Unternehmenskredite 

normalerweise in den Verantwortungsbereich eines leitenden Angestellten in der Zentrale fallen.  

Dennoch betrifft die fortschreitende Einbindung des digitalen Bankings sowohl die interne 

Organisation als auch die Kanäle der Entscheidungsfindung von Kreditinstituten. Immer mehr 

kleine Filialen in ländlichen Gebieten werden in Selbstbedienungs-Servicecenter umgewandelt. 

Weniger, dafür aber größere Filialen werden mit Spezialisten für Hypotheken, Immobilien und 
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Unternehmenskredite ausgestattet und ergänzen die elektronischen Geschäftsstellen. Abb. 5.4 

scheint diese Argumentation zu stützen.  

In Österreich, Deutschland und Schweden unterhalten Banken im Durchschnitt nur einige wenige, 

aber verhältnismäßig große Filialen mit 20 bis 30 Mitarbeitern. Auch wenn dies nur eine grobe 

Rechnung ist, besonders da die Daten nicht den Arbeitsort der Beschäftigten anzeigen, bekräftigt 

der systematische Unterschied im Vergleich zu Frankreich, Italien und Spanien diese 

Schlussfolgerung. In letzteren Ländern verfügen Banken im Durchschnitt über wesentlich mehr 

Filialen mit einer kleineren Anzahl Beschäftigter. Diese Beobachtungen stimmen mit unserer 

Hypothese abweichender Konzepte der Corporate Governance überein.  

 

 

Abb. 5.4: Anzahl Filialen und Beschäftigte je Filiale (2014-2018) 

 

 

Quelle: Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (2020), Europäische Zentralbank (2020), 

eigene Berechnungen  

 

 

Bislang haben wir uns überwiegend auf die infrastrukturellen Eigenschaften unserer Stichprobe 

konzentriert. Mit einem Blick auf die makroökonomische Bedeutung der Finanzbranche schließen 

wir diesen Abschnitt ab. Tabelle 5.1 stellt die Verteilung der Attribute in der EU der 27 dar, und 

Abb. 5.5 ergänzt diese um Informationen über die jeweiligen Entwicklungen der Finanzsektoren 

der Stichprobe im letzten Jahrzehnt. 

Wieder werden bereits bekannte Muster sichtbar. Frankreich und Deutschland verfügen, wenig 

überraschend, über die mit Abstand größten Bankmärkte, Italien und Spanien verkörpern 



Genossenschaftsbanken und kommunale Sparkassen: Welche Bedeutung haben lokale Banken für KMU? 

 

57 

 

Finanzsektoren im mittleren Bereich und in Österreich und Schweden sind kleine Finanzsektoren 

ausreichend. Zu einer besseren Darstellung der Dynamik der nationalen Bankbranchen wurden die 

Bilanzsummen in Abb. 5.6 auf den Ausgangspunkt 2010 indexiert.  

Die Unterschiede in den Entwicklungen der Länder sind beeindruckend. Der schwedische Banken-

markt wuchs um 25 Prozent, während die Finanzbranche Spaniens im gleichen Zeitraum um über 

20 Prozent schrumpfte. Außer Schweden hat nur Frankreich ein fast konstantes Wachstum der 

Bilanzsummen zu verzeichnen. Nach einer Baisse im Jahr 2013, durch die Einführung der 

„unkonventionellen Geldpolitik“ der EZB verursacht, startete Deutschland wieder durch. Italien 

und Österreich litten ebenfalls unter Änderungen in der Strategie der EZB, wobei Österreich seit 

2017 offenbar eine Trendwende hin zum Positiven erfährt.  

 

 

Abb. 5.5: Bilanzsummen im Bankensektor (2010-2019) 

 

Quelle: Europäische Zentralbank (2020) 
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Abb. 5.6: Bilanzsummendynamik in der Bankbranche (2010-2019) 

 

 

Quelle: Europäische Zentralbank (2020), eigene Berechnungen 

 

 

In Abb. 5.7 werden die Entwicklungen im Bankensektor in Relation zur Dynamik der Gesamt-

wirtschaft, gemessen an seinem Anteil an der Bruttowertschöpfung des betreffenden Landes, 

dargestellt. Die jeweiligen Werte für das Jahr 2010 schwanken zwischen 4,07 und 5,22 Prozent. 

Nur Italien meldet einen Wert auf dem Niveau des Durchschnitts der EU der 27. Die jeweilige 

Bedeutung des Bankensektors nahm seitdem in unseren Stichprobenländern und der EU im 

Durchschnitt ab. Während die Finanzbranche in Italien 2019 einen Anteil von fast fünf Prozent 

der volkswirtschaftlichen Wertschöpfung behielt, sank die Quote in Deutschland im gleichen 

Zeitraum um fast ein Drittel. Die Zahlen implizieren, dass die unmittelbaren Effekte des 

Bankensektors auf die volkswirtschaftliche Wertschöpfung eher gering ausfallen und noch weiter 

sinken. Die praktische Bedeutung von Kreditinstituten wird mittelbar über die Multiplikatoreffekte 

ihres Dienstleistungsportfolios generiert.  
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Abb. 5.7: Bruttowertschöpfung im Finanzsektor in Relation zur Gesamtwirtschaft (2010-

2019) 

 

 

Quelle: Eurostat (2020), eigene Berechnungen 

 

 

Unter dieser Annahme sollte die (implizite) Produktivität der Finanzbranche anhand der 

Einkommen gemessen werden. Wettbewerb auf Beschaffungsmärkten vorausgesetzt, sollte der 

Preis pro Einheit Arbeitskraft seiner Grenzproduktivität entsprechen. Mit den zuvor erwähnten 

Multiplikatoreffekten ist die „effektive“ Produktivität eines Beschäftigten höher als seine 

unmittelbare Auswirkung auf die volkswirtschaftliche Bruttowertschöpfung. Somit sollte sein 

Gehalt auch höher als sein Beitrag zur Bruttowertschöpfung ausfallen. Nationale Bilanzierungs-

systeme liefern Daten für eine erste Angleichung.  

Auf den ersten Blick passen die Ergebnisse aus Abb. 5.8 zu unserer Eingangshypothese. Für die 

große Mehrheit der Zeiträume und Länder ist die dimensionslose Kennziffer (Dezimalzahl) größer 

als eins. Das Einkommen eines Beschäftigten im Bankensektor ist (deutlich) höher als sein 

(unmittelbarer) Beitrag zur (monetären) Bruttowertschöpfung. Der Letztere übersteigende Anteil 

des Einkommens ist Ausdruck des Multiplikatoreffektes. Stellen im Finanzsektor sind daher aus 

„technischer“ Sicht durchaus attraktiv.  
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Abb. 5.8: Anteil des Arbeitsentgelts der Beschäftigten im Verhältnis zum Anteil an der 

Bruttowertschöpfung (2010-2019) 

 

Quelle: Eurostat (2020), eigene Berechnungen 

 

 

Doch Abb. 5.8 zeigt auch, dass sich die Gegebenheiten in den letzten vier Jahren vor allem in 

Österreich und Spanien geändert haben. In beiden Ländern sank das Verhältnis erheblich, in 

Spanien fiel es sogar unter den Wert eins. Das Gegenteil ist in Frankreich zu beobachten, wo das 

Verhältnis bei 1,1 konstant blieb. In Schweden scheinen die Umstände völlig anders zu sein. Im 

Durchschnitt ergibt der Anteil des Arbeitsentgeltes für Beschäftigte in der Finanzbranche im 

besten Fall 80 Prozent seines relativen Beitrags zur volkswirtschaftlichen Bruttowertschöpfung. 

Im Jahr 2014 erreichte das Einkommen einer Beschäftigten im Bankensektor noch nicht einmal 

zwei Drittel seiner unmittelbaren Produktivität. Die Tendenz des Verhältnisses seit Mitte des 

letzten Jahrzehnts entspricht dem in Abb. 5.6 beschriebenen Wachstum der Bilanzsummen.   
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6. Stärkung der KMU durch lokale Banken – einige Ansatzpunkte 

 

Kleinen und mittleren Unternehmen stellen sich zahlreiche spezielle Herausforderungen. Ein 

besonderes Merkmal ist die begrenzte Anzahl der Beschäftigten. Die Führung von KMU 

konzentriert sich häufig auf nur wenige Personen, wobei oft nur eine einzige Person federführend 

ist. Dieser, als eine Art Chief Operating Officer (CEO) bzw. Geschäftsführer auftretend, ist häufig 

auch der Gründer und (einzige) Inhaber des Unternehmens. Damit ist er bzw. sie nicht nur für die 

Organisation der Produktions- und Absatzförderungsprozesse verantwortlich, sondern auch für die 

Sicherstellung der finanziellen Stabilität des Unternehmens. Da nicht in allen Fällen fundierte 

Kenntnisse in der Methodik der Unternehmensfinanzierung erwartet werden können, sind 

zusätzliche Erfahrung und Expertenwissen üblicherweise notwendig und hilfreich.  

In einem solchen Umfeld können Finanzintermediäre eine wertvolle Rolle spielen. Zuvor wurde 

bereits auf die Probleme der Informationsbeschaffung, die bei der Vertragsanbahnung im Finanz-

wesen auftreten können, eingegangen (s. auch Abb. 6.1). Im Allgemeinen sind Finanzintermediäre 

Experten in der Bewältigung derartiger Situationen und können daher als Vermittler zwischen den 

Anbietern und Nutzern von Finanzkapital agieren (Greenbaum & Thakor, 2007). Zudem bieten 

Banken, als eine besondere Form der Finanzintermediäre, „Inside Debt“ an, welche für KMU als 

Finanzmittel bevorzugt wird. Fama (1985) definiert Inside Debt als einen „contract where the 

debtholder gets access to information from an organization’s decision process not otherwise 

publicly available.”3 Darüber hinaus handelt es sich bei einem typischen Bankkredit um einen zu 

tilgenden Vertrag, der sich vom Firmeninhaber leicht kalkulieren lässt. Selbst wenn ein Inhaber 

von Schuldverschreibungen Zugang zu den Entscheidungsgremien eines Unternehmens hat, so 

bleiben die im Laufe der Partnerschaft zwischen einem Unternehmen und seiner Bank generierten 

Informationen privat und können nur zu angemessenen Kosten eingeholt werden.  

  

 
3 “Vertrag, bei dem der Inhaber von Schuldverschreibungen Zugriff auf Informationen aus einem Entscheidungsprozess, 
welche ansonsten nicht öffentlich zugänglich sind, erhält.“ Deutsche Übersetzung im Rahmen der Übersetzung dieses 
Research Papers.  
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Abb. 6.1: Von Finanzintermediären angesprochene Informationsschwierigkeiten 

  

Quelle: Greenbaum & Thakor (2007) 

 

Eine langfristige Partnerschaft zwischen einem KMU und einer Bank ist zum Vorteil beider 

Parteien, da die regelmäßig bewertete und nachgewiesene Fähigkeit des Unternehmens, seinen 

Verbindlichkeiten nachzukommen, ein nützliches Signal für seine Kreditwürdigkeit ist. Kunden 

und Lieferanten des Unternehmens beobachten Verlängerungen von Kreditverträgen, sodass ihre 

Bereitschaft zu einer Zusammenarbeit mit dem Unternehmen steigt. Diese Auswirkungen auf den 

Ruf können auch zu einer Verbesserung der Marktposition beitragen, ohne dabei zusätzliche 

Kosten zu verursachen (Diamond, 1989).  

Während die Bevorzugung von „Inside Debt“ für ein KMU ein sinnvoller Schritt zu sein scheint, 

ist die Gewinnung eines potenziellen Kreditgebers alles andere als einfach. Es können mindestens 

zwei verschiedene Marktsituationen bestehen: erstens eine sehr wettbewerbsintensive Bank-

branche in zentraler Lage, und zweitens wenige und eher kleine Kreditinstitute in ländlichen 

Gegenden. Im ersten Fall hängt eine Zusammenarbeit des Unternehmens und einer bestimmten 

Bank von der Wahrscheinlichkeit, einen geeigneten Kreditgeber auszuwählen, ab. Im Falle des 

„Inside Debt“, sind weiche Fakten von ausschlaggebender Bedeutung (Berger & Udell, 2002; 

Berger & Black, 2011). 

Bei der Abgabe verlässlicher Auskünfte zur finanziellen Leistungsfähigkeit von KMU über ihre 

Jahresabschlüsse oder ihren Umsatz hinaus stellen sich KMU schwierige strukturelle Probleme. 

Anders als bei großen, weltweit agierenden Unternehmen gibt es keine Ratings oder testierte 

Jahresabschlüsse, sog. harte Fakten, die vorgelegt werden könnten. Damit verursacht ein noch 

unbekanntes KMU bei der Beantragung eines Geschäftskredites einer typischen Bank zunächst 

Anlaufkosten, die sich als versunkene Kosten herausstellen könnten. Auf Wettbewerbsmärkten 

Finanzintermediär

Informationsasymmetrie 
vor Vertragsabschluss

"Adverse Selection" "Duplicated Screening"

Informationsasymmetrie 
nach Vertragsabschluss

"Moral Hazard"
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sind Bankmargen eher niedrig, sodass die Finanzinstitute derartige unproduktive Ausgaben 

vermeiden möchten und somit bei der Kreditvergabe an KMU zurückhaltend sind.  

Im zweiten Fall der abgelegeneren Gegenden ist die Bankdichte sehr oft gering. Zudem verfügen 

Bankmanager über Erfahrung mit den gesamtwirtschaftlichen Bedingungen an ihrem Standort und 

den besonderen Bedürfnissen ihrer Kunden. Vor Ort ansässige Finanzinstitute stehen mit ihrem 

sozialen Umfeld in engem Kontakt und sind mit zyklischen Veränderungen im Gewerbebereich 

vertraut. Kredite an KMU stellen für lokale Banken einen großen Geschäftsanteil dar, und 

Bankmanagern sind die jeweiligen soften Fakten ihrer Kreditnehmer häufig bekannt. Durch einen 

geringeren Wettbewerb sind die Margen attraktiv, vor allem mit ihrer Stammkundschaft.  

Die zwei oben umrissenen verschiedenen Konstellationen können anhand von zwei Faktoren 

charakterisiert werden: Informationskosten und Transaktionskosten. Bei KMU-Krediten sind die 

Transaktionskosten in Stadtgebieten relativ niedrig und Informationskosten verhältnismäßig hoch; 

in ländlichen Gegenden ist das Gegenteil der Fall. Zur Entscheidung über die Kreditvergabe sind 

für die Bank die Informationskosten von weit größerer Bedeutung als die Transaktionskosten, 

obwohl ein kleines oder mittleres Unternehmen nahegelegene Finanzintermediäre bevorzugt.  

Das herkömmliche Modell zum räumlichen Wettbewerb benennt Bedingungen für eine 

Standortwahl (Hotelling, 1929). Der grundlegende Ansatz analysiert die optimale Koexistenz von 

zwei Anbietern (Banken) eines homogenen Gutes (Kredit) auf einem lokalen Markt, in dem 

potenzielle Kunden in unterschiedlicher Entfernung ansässig sind. Transaktionskosten sind von 

der gegebenen Entfernung zwischen einem Kunden und dem jeweiligen Anbieter abhängig. 

Kunden minimieren ihre Transaktionskosten und das duopolistische Wettbewerbsmodell liefert 

eine Gleichgewichtslösung mit gleichen Anteilen von Kunden für jeden der beiden Anbieter, wenn 

diese ihre Standorte geeignet ausgewählt haben. Eine der wichtigsten Schlussfolgerungen ist die 

Beziehung zwischen der Marktgröße und der Anzahl an Wettbewerbern. Bei steigenden (Fix-

)Kosten oder sinkenden Bevölkerungszahlen könnte ein einzelner Anbieter, ein regionaler 

Monopolist, die einzige nachhaltige Konstellation darstellen. 

Diese Idee kann auf einen breiteren Kontext angewandt werden (Salop, 1979; VanHoose, 2017). 

Ein Markt mit mehr als zwei Banken und einer bestimmten, aber begrenzten Größe und 

Bevölkerung kann durch eine optimale Positionierung der Standortwahl der Banken in identische 

Teile aufgeteilt werden. Notwendige und hinreichende Bedingungen können für 

Gleichgewichtspreise (Kreditzinsen) sowie mögliche Margen- und Kostenvorteile abgeleitet 

werden. Zusätzlich zeigt das Modell auf, wie der Markteintritt (Marktaustritt) durch extensive 

regulatorische Hürden beschränkt (eingeleitet) werden kann. In der Praxis werden Marktaustritte 

häufig als Fusionen „getarnt“, was zu einer stärkeren Konzentration und einer Zunahme der durch-

schnittlichen räumlichen Größe des Marktanteils einer einzelnen Bank führt. Dabei ist zu beachten, 

dass zugleich auch die Entfernung zwischen einem KMU und seinem Kreditgeber wächst, was 

steigende Transaktionskosten für den Kreditnehmer verursacht.  

Empirische Erkenntnisse bekräftigen diese theoretischen Schlüsse. Es ist offensichtlich, dass 

KMU auf resiliente Beziehungen mit ihren Banken angewiesen sind, die wiederum mit den 

eigentümlichen Merkmalen und Bedürfnissen dieser Klientel hinreichend vertraut sind. Berger & 
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Udell (2002) heben hervor, dass kleinere Banken in abgelegenen Gegenden in diesem Teilmarkt 

einen Wettbewerbsvorteil haben. De Young (2008) zufolge stellen zwei Bankengruppen die 

Hauptwettbewerber: 

• kleinere Banken mit niedrigen Volumina, hohem Mehrwert und persönlichem Service 

• größere Banken mit hohen Volumina an standardisiertem, kostengünstigem Service. 

VanHoose (2017) erläutert sehr ausführlich empirische Studien zu Determinanten und 

Auswirkungen von Beziehungen zwischen Banken und Kunden. Er weist darauf hin, dass 

vorrangig kleine und mittlere Unternehmen sich sehr stark auf „Hausbanken“ in Form von regional 

tätigen und vergleichsweise kleinen Einheiten angewiesen sind. Diese scheinen eine bestimmte 

Art der wirtschaftlichen Symbiose zwischen besonderen Clustern von Kreditgebern und -nehmern 

zu bilden. 

Nicht nur in der EU, sondern auch weltweit gehören die meisten lokalen Banken entweder zur 

Gruppe der Sparkassen oder zur Gruppe der Genossenschaftsbanken. Auch wenn die jeweiligen 

nationalen rechtlichen Rahmenbedingungen erheblich voneinander abweichen, so gründeten beide 

Gruppen europäische und globale Vereinigungen, um ihre Ideen und ihre Interessen in der Politik 

und im öffentlichen Diskurs zu bündeln und zu vertreten.  

Genossenschaftsbanken, oder Genossenschaften, sind genossenschaftlich organisierte 

Privatkunden- und Geschäftsbanken, d. h. sie stehen im gemeinschaftlichen Eigentum ihrer 

Mitglieder, die zugleich auch ihre Kunden sind. Die meisten von ihnen agieren als Universal-

banken, z. B. nehmen sie Einlagen von Privathaushalten oder privaten Unternehmen an und 

vergeben Kredite überwiegend an kleine und mittlere Unternehmen oder Hypotheken an 

Privatpersonen und Geschäftskunden. Ihrer Selbstdarstellung (European Association of Co-

operative Banks, 2019) zufolge sind die einzigartigen Merkmale der Genossenschaften:  

• Eigentum der Mitglieder 

• demokratische Führung nach dem Prinzip „ein Mensch - eine Stimme“ mit einem 

Bottom-Up-Ansatz,  

• Maximierung des Gewinns / Überschusses der Mitglieder in einer langfristigen 

Beziehung, 

• starkes Engagement für soziale Werte, 

• enge Beziehung zu ihren Kunden, 

• Widerstandsfähigkeit. 

Genossenschaftsbanken stehen zwar in Privatbesitz, aber folgen nicht in erster Linie dem 

grundlegenden Prinzip der Gewinnmaximierung. Ursprünglich stellten sie in ihren regionalen und 

sozialen Gemeinden starke Säulen als eine Art der Zweckgemeinschaft dar. Genossenschaften 

betreuen eine mehr oder weniger begrenzte Region („lokalen Markt“) und bieten alle 

grundlegenden Finanzdienstleistungen an.  

Als Interessenvertretung vertrauen Genossenschaftsbanken auf bewährte Marktpraxis, differen-

zierte Bankstrukturen und die Bedeutung der Bankfinanzierung für den Kreditfluss an die Real-
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wirtschaft. Die Abbildung der spezifischen Kapitalstrukturen von Genossenschaftsbankengruppen 

und -netzwerken ist auch bei der Erhaltung eines funktionsfähigen Wettbewerbs in nationalen als 

auch grenzüberschreitenden Märkten von grundlegender Bedeutung. 

Im Umgang mit verschiedenen Rechtsformen und organisatorischen Strukturen optieren 

Genossenschaften ausdrücklich für regulierende Maßnahmen, damit sichergestellt wird, dass 

Beschlussanforderungen das genossenschaftliche Geschäftsmodell, seine Rechtsform oder 

organisatorische Gestaltung nicht benachteiligen. Ihrer Ansicht nach trägt die Vielfalt an Banken-

geschäftsmodellen durch eine bessere Risikostreuung und eine größere Wahlfreiheit der Kunden 

zur finanziellen Stabilität bei. Die Gestaltung harmonisierter Corporate Governance-Regeln sollte 

diese Vielfalt nicht gefährden (European Association of Co-operative Banks, 2019). 

Eine zutreffende Charakterisierung des (europäischen) Sparkassensektors gestaltet sich 

schwieriger. Im Gegensatz zu Genossenschaften ist hier kein umfassendes Governance-Prinzip 

identifizierbar. Selbst die (offizielle) Begriffsbestimmung einer Sparkasse ist einigermaßen 

irreführend. Ganz zu Anfang entstanden Sparkassen, damit alle Bevölkerungsschichten Zugang zu 

Sparprodukten erhielten. Heutzutage sind sogenannte Sparkassen mehr als Finanzinstitute, deren 

Hauptzweck die Annahme von Spareinlagen und Zinszahlungen auf diese Einlagen ist.  

Es handelt sich um regional tätige Banken des Privatkundengeschäfts, die in einigen Fällen weitere 

öffentliche Ziele verfolgen. In Deutschland zum Beispiel folgen örtliche Sparkassen einem 

öffentlichen Auftrag (Gemeinwohl) und unterliegen einer besonderen Unternehmensgovernance 

(Gischer, Reichling & Stiele, 2007). Die internationalen Vereinigungen verkörpern somit eine 

Mischung aus Privatkundenbanken, die gemeinsame Werte (European Savings and Retail Banking 

Group, 2019) zusammengefasst als „retail, regional, and responsible”, verfolgen. 

Sparkassen und Privatkundenbanken beschreiben sich selbst als verantwortungsbewusst geführte 

Institute, deren Augenmerk das Privatkundengeschäft und die regionale Präsenz ist. “Serving as a 

financial catalyst within local economies – small towns, big cities and everywhere in between – 

the savings and retail banks, no matter what size or shape, nourish the real economy made up of 

households and small and medium-sized businesses.”4 (European Savings and Retail Banking 

Group, 2019) 

Ziel der Spar- und Privatkundenbanken – ob klein, mittelgroß oder groß – mit einer Konzentration 

auf ihr Einzugsgebiet ist es, ihren Kunden bei der Förderung des Wachstums auf regionaler Ebene 

zu helfen, und zwar durch ein großes Bankennetzwerk in der gesamten Europäischen Union. Der 

Einsatz digitaler Mittel verbessert die Ausweitung und Vertiefung ihrer Kontakte zu Menschen, 

um ihnen einen besseren Zugang zu Finanzdienstleistungen zu bieten. Sparkassen und 

Privatkundenbanken investieren in die Gemeinden, denen sie dienen, entweder durch das 

Kerngeschäft oder durch ihre wegbereitende Stiftungsarbeit.  

 
4 “Als Finanzkatalyst innerhalb lokaler Volkswirtschaften - Kleinstädte, Großstädte und überall dazwischen - nähren die 
Spark- und Privatkundenbanken, egal welcher Größe oder Gestalt, die aus Haushalten und kleinen und mittleren 
Unternehmen bestehende Realwirtschaft.” Deutsche Übersetzung im Rahmen der Übersetzung dieses Research Papers.  
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KMU als herausstechende Kunden von Sparkassen oder Privatkundenbanken und Genossen-

schaftsbanken sehen sich mehreren anspruchsvollen Herausforderungen gegenüber, einige ad hoc 

und kurzfristig, andere strukturellerer und langfristiger Natur. Derzeit hängen die drängendsten 

und schwierigsten Aufgaben mit der Covid-19-Pandemie zusammen. KMU trifft die Covid-19-

Krise weit härter als große und international agierende Firmen, weil sie sich nicht so breit 

aufstellen können und tendenziell weniger öffentliche Unterstützung erhalten, besonders wenn sie 

in ländlichen Gebieten mit einer schwächeren digitalen und logistischen Infrastruktur sitzen.  

Durch die Covid-19-Pandemie wurden wesentliche Unterschiede zwischen großen und kleineren 

Banken offensichtlich. Einerseits scheinen regionale Banken aufgrund ihrer reichlichen 

Kapitalausstattung recht resilient gegenüber dem wirtschaftlichen Abschwung zu sein. Bei der 

Umsetzung der staatlichen Hilfsgelder und der Kanalisierung der Mittel an bedürftige KMU 

erwiesen sie sich als eine sehr hilfreiche Stütze. Andererseits offenbarte die durch die Pandemie 

vorangetriebene Rezession auch systematische Versäumnisse regional tätiger Banken. Aufgrund 

ihres begrenzten regionalen Tätigkeitsbereichs sind sie in der Diversifizierung ihres 

Kreditportfolios sehr eingeschränkt und könnten dazu gezwungen sein, erhebliche 

Klumpenrisiken einzugehen. Ernste Bedrohungen für die Widerstandskraft einer Bank könnten 

auftreten, sowie herausragende Aufgaben für die Aufsichtsbehörden entstehen.  

Langfristig bietet der drohende Klimawandel sowohl Chancen als auch Herausforderungen für die 

KMU in Europa. Der kürzlich von der EU eingeführte Green Deal ruft zu innovativen Ideen für 

Produktionstechnologien und neue Geschäftsmodelle auf. Den neuen Ansätzen zur kohlenstoff-

freien Energie, Mobilitäts- und Energieeffizienz ist gemein, dass sie dezentral und vor Ort 

umgesetzt werden. KMU bieten sich dadurch als natürliche Vorreiter bei der Umsetzung dieses 

Transformationsprozesses an und können von diesem profitieren. Auch wenn KMU in der 

Vergangenheit eine Anzahl neuer Techniken und Produkte auf den Markt gebracht haben, so 

erfordern diese neuen Aufgaben zusätzliche Geldmittel und innovative Finanzinstrumente, um 

weitere Investitionen zu ermöglichen und steigende Kosten abzudecken.  

Bei den Programmen des Green Deals handelt es sich ebenfalls um ein Politikfeld, in dem lokale 

Banken eine große Rolle spielen. Auch hier sind ihre detaillierten Kenntnisse des regionalen 

Umfeldes entscheidend für eine angemessene Zuweisung von Geldern und staatlicher Hilfen. Die 

Bankmitarbeiter vor Ort sind gut aufgestellt, um umweltfreundliche Investitionen und ökologische 

Geschäftsmodelle zu begleiten. Diese regional agierenden Finanzintermediäre können durch die 

Senkung der Informations- und Transaktionskosten dabei helfen, begrenzte Mittel möglichst 

produktiv zu investieren.  
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